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Der neue Reichsfinanzplan. 


Ze länger und eingehender die öffentliche Kritik 
ſich mit der vom preußiihen Sinanzminiſter 
ausgearbeiteten Reform der Reichsfinanzen be- 
ſchäftigt, um jo klarer treten die Schwächen des 
Entwurfs zu Tage. Kerr Dr. Miquel hat die 
Mängel des beſtehenden Zuſtandes ſehr richtig er⸗ 
kannt; die Kritik, die er in ſeiner Dennſchrift 
daran übt, iſt durchgängig ganz vortrefflich, aber 
den Weg zu einer durchgreifenden Neugeſtaltung 
weiß er nicht zu finden. Statt mit entſchloſſener 
Hand die fehlerhaften Einrichtungen zu beſeitigen 
und Neues, Beſſeres an die Stelle zu ſetzen, 
will er im weſentlichen alles beim Alten laſſen. 
Er ſchilt auf das beſtehende Proviſorium und 
ſchlägt ein neues Proviſorium vor; die ganze 
Logik ſeiner kritiſchen Darlegungen läuft auf den 
Schluß hinaus, daß die ganze Ueberweiſungspolitik 
ungeſund iſt, aber dieſer Folgerung biegt er 
forglih aus und verlangt, daß den Einzelſtaaten 
40 Millionen aus Reichsmitteln geſichert werden. 

Daß das Reich andere, es ſchließlich näher an- 
gehende Verpflichtungen hat, daß es endlich ein- 
mal daran denken muß, mit Amortiſation ſeiner 
Schulden zu beginnen, die es bergehoch anwachſen 
ließ, während es den Wohlthäter gegenüber den 
Einzelftaaten ſpielt, weiß Herr Miquel ſehr wohl. 
Er ſelber hat dieſen Zweck bei den erſten An- 
deutungen über die geplante „Steuerreſorm im 
großen Stile“ ſtark in den Vordergrund ſtellen 
ſaſſen, um für die „Reform“ Stimmung zu 
machen. Aber er iſt inzwiſchen anderen Sinnes 
geworden. Er ſtellt nicht in Abrede, daß 
eine regelmäßige Tilgung der Reichsſchulden 
„hböchſt wünſchenswerth“ wäre, aber darauf 
muß „zur Zeit leider noch verzichtet werden“; 
die Hotirung der Einzelſtaaten geht vor. 
Letztere haben „ihre Finanzwirthſchaft im Laufe 
der Jahre vielfach auf einen Mehrbetrag der 
Ueberweiſungen über die Matricularbeiträge als 
auf einen dauernden Beſtandtheil ihres Budgets 
gegründet“, haben daraufhin neue dauernde, 
anderweitig nicht gedechte Ausgaben übernommen 
oder directe Steuern aufgehoben bezw. erleichtert 
und Verbände dotirt. Entzöge man ihnen jetzt 
die Ueberweiſungsüberſchüſſe, ſo würden ſie nach 
Herrn Miquels Verſicherung, die entjtehenden 
Sehlbeträge aus eigenen Mitteln nicht decken 
können und „ſich zu einer fortgeſetzten Anleihe ⸗ 
wirthſchaft gezwungen ſehen.“ N N 

Wenn die Verhältniſſe wirklich fo bedenklich 
ftehen, wie der preußiſche Finanzminiſter fie hier 
ſchildert, ſo iſt es doppelt unverſtändlich, daß er 
auf die ſtaatliche Grundfteuer verzichtet hat. Bon 
freiſinniger Seite hat man es an Warnungen 
damals nicht fehlen laſſen. Neben dem 
Mangel an inneren Gründen für den Verzicht 
auf eine ſolche ſichere und gerechte Einnahme- 
quelle, ſpielie dabei beſonders der Kinweis 
auf die Unſicherheit dauernder hoher Ueber- 
weiſungen eine Rolle. Herr Miquel kannte da- 
mals keine derartigen Bedenken und ſetzte die 
nach allen Seiten gleich anfechtbare Mafregel 
durch; heute ſoll fie ihm als Vorſpann für die 
Durchbringung ſeiner neuen Reichsſteuer - Ber- 
mehrung dienen, und nun ſieht er die Lage ſo 
ſchwarz, daß ängſtliche Gemüther faſt den Staats- 
bankerott im Anzuge glauben könnten. Aber, 
wie geſagt, die Sache iſt in Wahrheit durchaus 
nicht jo ſchlimm. Herr Miquel ſpricht von 
wachſenden Ausgaben im Reiche, über die 
wachſenden Einnahmen geht er dagegen mit 
Stillſchweigen hinweg; bei den Verhandlungen 
über die letzte Militärvorlage aber hat das Reichs ⸗ 


ſchatzamt ſicher zu erwartende Einnahme- 
7) Wenn das Laub fällt. Herbe 


Plauderei aus dem Seebad von Kans Wolff. 
(Schluß.) 

Im Seebad wird es ſtiller von Tag zu Tag. 
Die meiſten von den Kurgäſten ſind fort und die 
warme Septemberſonne beſcheint manch gelbes 
Blatt. Das Laub beginnt zu fallen 

Die Profeſſorin iſt meiſt ſchlechter Laune, weil 
Traute ſich gar nicht erholt hat, trotz des langen 
Aufenthalts in der kräftigen Wald- und Seeluft. 
Das feine Römergeſicht iſt farblos, wie zu Anfang 
der Neconvalescenz, und unter den Augen liegen 
Schatten, nur das Haar iſt rapide gewachſen und 
jetzt in einen Knoten geſteckt. 

Julius iſt aus der Gladt gekommen und hat 
Traute ſehr ſchwermüthig geklagt, daß Auguſte 
Hering ihn ſehr von oben herab behandele, weil 
er noch immer nichts gedichtet habe — daß er im 
Aufſatz eine Vier erhalten und daß es in der 
Penſion jede Woche zwei- bis dreimal falſchen 
Kaſenbraten gäbe und daß das alles zuſammen 
nicht zu ertragen ſei. en 
„Ach Traute, mit dem Spinett, das iſt nichts, 
weißt du. Es müßte ſo mehr rührend ſein, ſo 
zum Weinen“, ſeufzte Julchen trübe. 

„So, jo — alſo zum Weinen“, lächelt Traute 
mit undefinirdarem Geſichtsausdruck, „da könnte 
ich dir am Ende helfen. Komme, wir wollen in 
den Wald gehen, vielleicht machen wir eine Ent- 
deckung.“ 5 

Julius ſteckt gewiſſenhaft Notizbuch und Stift 
bei ſich und trottet dann in feiner dicken Unbe- 
holfenheit neben der eleganten Couſine einher. 
Am Ende der Straße treffen ſie den Poſtboten, 
Traute erhält einen Brief von Lotte v. Lingen 
und ſteckt ihn in die Taſche. 1 5 

„Wir gehen erſt nach den Kaſelnüſſen, ja 
Traute?“ N i 

„Gern, Julchen — ich klettere mit dir erſt die 
Anhöhen nach den Nüſſen auf und ab, dann 
gehft du aber auch mit mir nach Wilhelmshöh'.“ 

„Das iſt verdammt weit, Traute“, ſagt der 
Vetter und kämmt verlegen die gelbe Mähne. 


erhöhungen für die nächſten fünf Jahre im Ge⸗ 
ſammtbetrage von 114 Millionen nachgewieſen. 
Herr Miquel klagt mit deutlichem Hinweis 
auf die Kandelsverträge über die ſinkenden 
Erträge der Reichseinnahmequellen und man 
erinnert ſich dabei, daß bei Einbringung der 
Handelsverträge ein ihm naheftehendes Blatt es 
für angebracht hielt, ihn gegen den Verdacht zu 
verwahren, daß er an deren Abſchluß betheiligt 
geweſen ſei; die „Nordd. Allg. Ztg.“ aber hat 
ſich in offenbarem Zuſammenhange mit den Be- 
hauptungen der „Denkſchrift“ beeilt, darauf 
hinzuweiſen, daß die Ausfälle aus den Zoll- 
ermäßigungen überſchätzt würden, und daß unter 
dem Einfluß der jetzt ſchon nachweisbaren Der- 
kehrszunahme im Laufe der Zeiten ein Ausgleich 
des Minderertrages mit Sicherheit zu erwarten 
ſei. Und die Erfahrung giebt dem Organe des 
Reichskanzleramts recht. 

Die Loſung lautet: „organiſche Reform!“ — aber 
die Vorſchläge ſind rein mechaniſcher Natur und 
ein nationalliberales Blatt konnte daher ganz 
treffend den ganzen Plan als einen „Automaten“ 
bezeichnen. Und was wird damit erreicht? Der 
größte Einzelſtaat, auf den ſchließlich die Sache 
in erſter Linie zugeſchnitten iſt, vermag es in 
Folge des preußiſchen Staatsbahnſyſtems nicht 
von dem Uebel ſchwankender Einnahmen zu be- 
freien; dafür aber wird in das Zinanzweſen des 
Reiches, welches bisher davon verſchont war, ein 
unſicheres Element hineingetragen. Wir ſind weit 
entfernt, das bisherige Syſtem, wonach auf rech- 
neriſchem Wege zwiſchen Einnahmen und Aus- 
gaben Ueberweiſungen und Matricularbeiträge: 
der Ausgleich hergeſtellt wird, zu loben, aber was 
dafür in Anſchlag gebracht wird, erſcheint noch 
weniger empfehlenswerth. Conſtitutionell erſcheint 
es anfechtbar, denn das Einnahmebewilligungs- 
recht des Reichstages, deſſen Aufrechterhaltung 
Herr Miquel ganz beſonders als Vorzug ſeines 
Planes herausſtreicht, behält in den ſpaniſchen 
Stiefeln dieſes Geſetzes nur noch rein formale 
Bedeutung. Gegen Schwankungen in den Ein- 
nahmen aber weiß Herr Miquel Rath. Reichen 


die Einnahmen nicht, ſo giebt es Zuſchläge zu 
einer Verbrauchsabgabe oder zur Stempelſteuer; 


ergeben ſich aber Ueberſchüſſe, ſo werden die 
in einen Reſervefonds geſammelt, der, wenn e 
eine gewiſſe Höhe erreicht hat, zur Schulder 
tilgung verwandt werden ſoll. Daß jede 
ſchußwirthſchaft eine ſtarke Verſuchung 


Uebernahme neuer dauernder Ausgaben enthä 
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50 
iſt ſchon in der Denhſchrift dargelegt, die den 
ungünſtigen Zuſtand der einzelſtaatlichen Finanzen 
daraus zum Theil erklärt. der Gedanke einer 


beweglichen indirecten Steuer, z. B. vom Zucker, 
iſt aber nicht annehmbar. Sie iſt das 
Zerrbild einer Quotiſirung, die die freiſinnige 
Partei (und früher auch der heutige preußijche 


Finanzminiſter) fie ſtets als die Voraus- 
ſetzung jeder Steuerreform bezeichnet hat. 
Kerr Miquel verkennt auch nicht, daß 


eine ſolche bewegliche Steuer Unſicherheit und 
Verwirrung in den Kandelsverkehr hineintragen 
würde, aber er vertraut auf deſſen Vorausſicht 
und Anpaſſungsfähigkeit, und im Nothfalle kann 
man ja immer noch zur Klinke der Geſetzgebung 
greifen, um privatrechtliche Intereſſen zu ſchützen. 
Der Ausweg iſt mißlich, und ſeine Gangbarkeit 
erſcheint uns recht zweifelhaft. 

So erweiſt ſich der ganze Plan als Stückwerk, 
welches nach keiner Richtung hin die gewollten 
Zwecke erfüllt, und keine Gewähr dafür bietet, 
ob es auch nur die fünf Jahre aushalten würde, 
auf die es vorläufig berechnet iſt. 5 

Vor allemTaber muß eine annehmbare Reform 
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ſich auf das Nothwendige beſchränken und 
darunter wird man die geforderten 40 Millionen 
nicht rechnen können. Herr Miquel iſt allerdings 
anderer Meinung. Er will die Einzelſtaaten als 
Koſtgänger des Reiches erhalten, damit nicht die 
Beliebtheit des letzteren Schaden leidet. Das 
klingt gerade, als ob das Reich im Beſitz eines 
Wunderſäckels wäre, aus dem es Wohlthaten 
veriheilen könnte. In Wahrheit aber iſt der 
Reichsſchatz auch ein Automat, der nur hergiebt, 
wenn er zuvor gefüllt worden iſt. 


3 Deutſchland. 

Berlin, 16. Noobr. Derſchiedene Abge- 
ordnete der Rechten und der nationalliberalen 
Partei haben in der letzten Zeit in Berſammlungen, 
welche wegen der geplanten Einführung der 
Tabakfabrikatſteuer ſtatifanden, erklärt, daß fie 
allerdings noch keine bindende Erklärung in 
Bezug auf ihre Abſtimmung im Reichstage ab- 
geben könnten, daß fie aber gegen die Vorlage 
ſtimmen würden, wenn es der Regierung nicht 
gelingt, die Behauptung von dem ſtarken Conſum- 
rückgang und von den drohenden Arbeiter- 
entlajjungen zu entkräften. Wenn die Herren 
dieſen Erklärungen gemäß handeln, dann müſſen 
ſie die Zahl der Gegner der Tabahjteuervorlage 
verſtärken. denn wir wüßten nicht, wie die 
Regierung jene ziffermäßig nachgewieſenen Folgen 
der Fabrikatſteuer bejtreiten will. Lat ſie doch 
ſelbſt in ihren Berechnungen ganz unzweifelhaft 
einen Conſumrückgang von rund 30 Proc. ange- 
nommen und da dieſer Rückgang ſich bei den 
Cigarren bedeutend mehr bemerkbar machen 
wird, als bei den anderen Tabakfabrikaten, jo 
iſt die dauernde Entlaſſung von 40—50 000 
Arbeitern unvermeidlich. Der beſte Beweis für 
den eintretenden Rückgang im Conſum liegt aber 
— ganz abgeſehen von dem Zugeſtändniß, welches 
die Regierung durch ihre Rentabilitätsberechnung 
macht — in der Thatſache, daß die Ausgabe für 
den Tabakconſum pro Kopf der Bevölkerung ſeit 
17 Jahren, trotz der im Jahre 1879 eingetretenen 
bedeutenden Steuererhöhung ziemlich genau gleich- 
geblieben iſt: oieſelbe hat zwiſchen 5,95 und 
1 Mk. pro Kopf geſchwankt. Das beweiſt, daß 
deutſche Volk auch nach Einführung der 
wen Steuern nicht mehr Geld für Tabak aus- 
ben wird, als bisher, und wenn von dieſem 
er Staat 50 Mill. Mk. mehr haben will, 


Millionen weniger Tabahfabrikate erhalten. 
* Berlin, 17. Novbbr. Die Stellung des Her- 
zogs Alfred von Coburg⸗Gotha wird aus Anlaß 
der Erklärungen, die vor einigen Tagen im eng- 
liſchen Unterhauſe abgegeben worden ſind, in der 
Preſſe von neuem erörtert. Der Herzog bleibt 
alſo zwar nicht im activen Dienft der engliſchen 
Marine, wohl aber im Geheimen Rath als Mit- 
glied. Den engliſchen Radicalen genügt dies nicht 
und ſie wollen deshalb eine weitere Anfrage an 
die Regierung richten. Auch bei uns in Deutſch⸗ 
land werden dieſe Erklärungen vielfach als nicht 
befriedigend betrachtet. So ſchreibt die „Voſſ. 
Ztg.“: „Es muß klargeſtellt werden, ob der 


Herzog von Coburg, alſo ein in Deutſchland 


ſouveräner FZürft, zugleich ein englicher Unterthan 
ſein kann oder nicht. Es iſt in früherer Zeit vorge- 
kommen, daß ein König von Hannover vor ein 
engliſches Gericht gezogen und verurtheilt wurde. 
So lange der Herzog von Coburg Mitglied des 
engliſchen Geheimen Rathes iſt, läßt ſich ein ähn- 
licher Fall denken. Das widerſpricht der Würde 
des deutſches Reiches. 
denken hat, daß das Mitglied eines fremden 
Kerrſcherhauſes auf Grund einer veralteten Erb- 
EE — . 


„Eben darum, mein Jungchen. Wenn wir den 
Pluto hier hätten, ginge ich gern ohne dich, aber 
ganz allein die Tour durch den Wald, das iſt mir 
nicht recht heimlich, da ſpiele du einmal Ritter — 
ich mache dir heute Abend die Dispoſition zu 
deiner Novelle — auf Wort, Julius. Uebrigens in 
Wilhelmshöh' giebts auch Haſelnüſſe.“ 

BN ſchlägt ſich dann ſeitwärts in die Hafel- 
üſche 

Traute ſteigt höher und höher. Zwiſchen hohen 
Farren, die ihr bis übers Knie reichen, kommt 
ſie endlich zum Ausſichtspunkt. Sie ſetzt ſich auf 
die runde Bank, ruht ein Weilchen und zieht 
dann Lottes Brief hervor. Lächelnd lieſt ſie die 
erſten vier Seiten. In jeder dritten Reihe ſteht 
„Max“. Wie ein goldener Faden zieht ſich das 
Wort durch den langen Inhalt. Max und immer 
Max — ein unerſchöpfliches Thema. Max iſt in 
Oberhof unb man giebt dem Brautpaar zu Ehren 
feste Reihe von Diners und Soupers und Wald- 
eſten. 

Bon einem Wagen geht's auf den anderen und 
wenn Max nicht wäre, wäre es manchmal nicht 
auszuhalten, drei bis vier geſchlagene Stunden 
bei Tiſch zu ſitzen, aber Max ſei ſo entzückend, 
auf allen Gütern im Umkreis mache ſie mit Max 
Furor, und Max reite oft mit ihr aus, und Papa 
zanke, daß ſie über die Hecken ſpringe, aber 
Max ſei ein vorzüglicher Reiter und da könne 
doch nichts paſſiren und Max zwinge jeden Gaul 
zum Gehorſam. Am erſten Oktober ſei Papas 
Geburtstag, da wäre doch ein großer Trara 
neunzig Perſonen, Traute müffe hinkommen, 
Papa erwarte beſtimmt ihre Zuſage, es wär' ja 
auch reizend, wenn Traute beim Zeft nicht fehlte, 
Max fände es auch und Max laſſe ſie auch 
grüßen. Und dann am Rande quer eine Be- 
merkung: 

„Onkel Türkheim ſchrieb eine Karte an Papa. 
Er fährt zur Verlobung und kommt zu Papas 
Geburtstagsfeſt hierher. Die officielle Anzeige 
haben wir noch nicht. Was ſagſt du dazu? Ob 
die Braut hübſch iſt, jung, reizend, liebens- 
würdig — ob eine Geheimrathswittwe mit 


Kindern? Ich fterbe vor Neugier“. Das Brief- 
papier kniſtert unheimlich zwiſchen den ſchlanken 
Mädchenhänden. Die Augen ſtarren verzweiflungs⸗ 
voll in die herbſtlich gefärbte Pracht.. „wenn 
das Laub fällt ſüßeſtes Glück oder jammervollſtes 
Herzeleid“ 

‚Bor dem „ſchwarzen Roß“ auf Wilhelmshöh' 
hält ein Wagen. In blitzender Uniform, den 
Mantel leicht um die Schulter gehängt, ſpringt 
eilfertig ein Offizier heraus und eilt mit jugendlich 
elaſtiſchen Schritten zwiſchen den hohen Waldrieſen 
den Berg hinauf. 

Traute ſchricht zuſammen. Das find nicht 
Julchens bedächtige Schritte. 

„Herr v. Türkheim?“ 

„Ja, ja, ich bin's, mein gnädiges Fräulein! 
Kaben Sie keinen Gruß für mich? Fräulein Traute 
— wie lange habe ich Ihr liebes Geſicht nicht 
geſehen. Nun, wollen Sie mir nicht einmal die 
Hand geben?“ 

Sie rafft ſich übermenſchlich zuſammen, ſteht 
auf und den Kopf hoch haltend ſagt ſie mit leiſer, 
aber feſter Stimme: 

„Meinen aufrichtigen Glückwunſch, Herr Major.“ 

„So wiſſen Sie ſchon? Aber ſetzen wir uns, 
Fräulein Traute — laſſen Sie mir doch Ihre 
Kand — wie Sie zittern! ich bin doch kein 
Menſchenfreſſer“ lächelte er „und nun beichten Sie 
einmal! Wer hat mir die Ueberraſchung verdorben? 
Wer verrieth Ihnen, daß ich nach Berlin verſetzt 
bin? Ihre Frau Tante, bei der ich Sie zuerſt 
ſuchte, wußte von nichts.“ 

„Nach Berlin verſetzt?“ 

„Nun ja, Sie haben mir doch gratulirt! Traute, 
liebe Traute.“ 

„Ja, aber zur — Lotte Lingen ſchrieb, daß Sie 
— bitte leſen Sie ſelbſt — hier am Rand.” 

„Fällt mir gar nicht ein“ ruft er übermüthig 
und legt den Arm feſt um ihre Taille. „Sie 


ſollen es mir ſelbſt ſagen, Sie müſſen es Traute! 


Wir zwei ſind hier allein auf der weiten Wilhelmshöh' 
— Sie ſind in meiner Nacht, Ihr Leben fteht in 
meiner Hand — alſo gehorchen Sie! Ich will 
wiſſen, warum ich nach langer Trennung begrüßt 


e deufihen Raucher für ihr Geld für 


Wenn es ſchon feine Be- 


folge die Herrſchaft über ein deutſches Herzog⸗ 
thum übernehmen kann, ſo wird dieſer Vorgang 
vollends unerträglich, wenn der Erbe nicht alle 
Conſequenzen aus der Uebernahme der Erbſchaft 
zieht. Mit dem Augenblick, wo er deutſcher 
Fürſt wird, muß er auf ſeine bisherige Stellung 
ebenſo wie auf ſeine bisherige Gtaatsangehörig- 
keit Verzicht leiſten. Das iſt eine Forderung, die 
im Namen der Ehre und der Unantaſtbarkeit des 
deutſchen Reiches geſtellt werden muß.“ 

* [Der Bericht der Börjenenguete-Com- 
miſſion] geht in den nächſten Tagen an den 
Reichskanzler, wird von dieſem vorausſichtlich 
alsbald den Bundesregierungen übermittelt werden 
und erſt nach deren Begutachtung an den Bundes- 
rath gelangen. Es darf — ſchreibt die „M. 3.“ 
— mit Sicherheit angenommen werden, daß die 
VDerwerthung des gewonnenen Materials für die 
Reichsgeſetzgebung in geringerem Maße wie für 
die Verwaltung in Betracht kommen wird. Der 
Schwerpunkt der Reform des Börſenweſens hat 
auf dem Verwaltungswege greifbare Geſtalt ge- 


wonnen. 
* [Zur Entſtehungsgeſchichte des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Bündniſſes.] Die „Braun- 


ſchweiger Landes-Zeitung“ theilt aus dem in der 
nächſten Zeit erſcheinenden Buche von Kans Blum 
„Das deutſche Reich zur Zeit Bismarcks“ fol- 
gende Stelle mit: 

„Im Jahre 1879 war, gemäß der Abrede im 
Berliner Frieden, eine von den Großmächten und be- 
theiligten Staaten beſchichte Commiſſion in Novibazar 
zuſammengetreten, um die dortigen Grenzen endgiltig 
abzuſtechen. An Ort und Stelle ließ ſich bei den 
widerſtreitenden Intereſſen aller Betheiligten beſſer das 
Richtige treffen. Da verlangte Rußland plötzlich in drei 
perſönlichen Briefen des Zaren (des ermordeten 
Alexander II.) an den Kaiſer Wilhelm, daß der deutſche 
Vertreter in dieſer Grenzregulirungs-Commiffion immer 
thun müſſe, was der ruſſiſche Vertreter wolle und 
verlange. Bismarck gebrauchte damals die Gaſteiner 
Kur, welche bekanntlich ohnehin eine erhebliche Er⸗ 
regung der Nerven erzeugt, und kam in Folge der 
außerordentlichen Aufregung und Arbeitsfülle, welche 
dieſe Zarenbriefe und die daran ſich ſchließenden 
weiteren Ereigniſſe verurfachten, faſt ganz um ſeine 
Kur. Obwohl er ſeine beiden Söhne bei ſich hatte 
und mit ihnen von früh bis ſpät arbeitete, um die 
Sache zu bewältigen, warteten dabei immer noch drei 
bis vier Feldjäger auf Abfertigung. Kaiſer Wilhelm 
theilte ſeinem Kanzler die Briefe ſofort mit und lehnte 
auf Bismarcks dringenden Rath die Zumuthungen des 
Neffen in der That auch ab, obwohl dieſe Zumuthungen 
in immer ſchrofferer und drohenderer Form auftraten. 
Denn ſchließlich ſchrieb der Zar etwa: die Einwilligung 
des Kaiſers Wilhelm in das Verlangen des Zaren Alexander 
ſei die Vorausſetzung für das fernere Fortbeſtehen des 
Friedens zwiſchen beiden Völkern. Zürft Bismarck er- 
klärte darauf dem Kaiſer ungefähr: Wenn dieſe Worte 
in einer amtlichen ruſſiſchen Staatsſchrift ſtünden, ſo 
würde für ihn nichts übrig bleiben, als Sr. Majeſtät 
zu rathen, die deutſchen Heerkräfte gegen Rußland 
mobil zu machen. Er bitte daher Se. Majeſtät, den 
Zaren erſuchen zu wollen, dieſe Angelegenheit ferner 
auf amtlichem Wege zu behandeln. Kaiſer Wilhelm 
hat auch dieſer Bitte feines Reichskanzlers ſtatt⸗ 
gegeben. Wie ſchwer ihm aber dieſes erſte Zerwürfniß 
mit feinem ruſſiſchen Neffen auf der Seele laſtete, er- 
hellt aus der Thatſache, daß er plötzlich, ohne Wiſſen 
Bismarcks, den General v. Manteuffel (ſeinen Ver- 
trauten) nach Alexandrowo ſandte, um eine Unter- 
redung mit dem Zaren nachzuſuchen, und der alte 
Kaiſer dann ſelbſt den weiten Weg machte, um dorthin 
zu reiſen. Aber auch die herzliche Ausſprache der 
beiden Kaiſer ſcheint der Mißſtimmung nicht Herr ge- 
worden zu ſein, welche in Rußland vorwiegend vom 
Fürſten Gortſchakoff erregt wurde. Fürſt Bismarck 
faßte die ruſſiſche Unfreundlichkeit ernft auf. Er tele- 
graphirte an den öſterreichiſch-ungariſchen Miniſter des 
Auswärtigen, Grafen Andraſſy, ob er ihn ſprechen 
könne, und reiſte auf zuſagende Antwort ſofort nach 
Wien. Hier gab er Andraſſy Kenntniß von dem 


wurde, wie weiland Gigerl — Kuckuck — und 
ich will wiſſen, wozu Sie mir gratuliren — nun 
Farbe bekennen, mein ſüßes Fräulein!“ 

„Lotte ſagt, Sie — Sie würden ſich verloben 
und da müßt ich doch —“ 


„Gratuliren, natürlich! Iſt aber etwas verfrüht 
meine Gnädigſte! Verloben will ich mich, das 
ſtimmt! Und da ich Sie ungeheuer hoch ſchätze, 
komme ich mir erſt Ihren Rath einholen. Sind 
Sie einverſtanden mit meinem Plane, dann 
ſchließe ich noch heute meine Braut in die Arme, 
— aber bitte, wenden Sie ſich nicht ſo energiſch 
ab, ich möchte Ihr Geſicht ſehen ... Traute — 
ich bin alt, aber mein Kerz iſt jung, wird man 
mich auslachen, wenn ich als Freier auftrete? 
Sie allein ſollen mir diefe Frage beantworten — 
ich ſtellte Ihnen ſchon einmal eine ähnliche 
Frage vor vier Wochen im Blumencorſo — 
wiſſen Sie noch? Damals blieben Sie mir 
die Antwort ſchuldig, heute entgehen Sie 
mir nicht — Traute .. blicken Sie hinauf nach 
dem kunſtloſen Holzgitter, da lehnten wir vor 
einem Monat und Sie erzählten mir von der 
Zigeunerin — wenn das Laub fällt, ſollte Ihr 
Geſchick ſich wenden — ich bin gekommen, dieſe 
Wendung herbeizuführen. Werde ich mit ſchwerem 
Herzen gehen müſſen oder willſt du mir das 
ſüßeſte Glück geben, willſt du mein Weib ſein? 
meine Traute?“ 

„Oh Gott! Herr v. Türkheim?“ 

„Sprich ein Ja oder Nein, aber ſei wahr! ſei 
ganz offen! Ich will kein Mitleid — kein laues 
Gernhaben — deine Seele will ich — dein Herz 
dich ganz wie du biſt!“ 

Sie ſieht faſſungslos auf nnd zum erſten Mal 
ſchaut ſie voll in die geliebten Augen; „es kann 
ja nicht ſein“, ſtammelt ſie, „es wäre zu viel des 
Glücks.“ 

„Traute! jetzt meine, meine Traute! Und 
du haſt dich geſehnt, wie ich?“ 

„Ach wenn Sie wüßten, Kerr Major, ich war 
krank an Körper und Seele,“ 

„Ich heiße Gerhart. Liebchen, ſag's einmal l“ 


forgniß, daß ein franzöſiſch-ruſſiſches Bündniß im Werke 
oder gar bereits abgeſchloſſen ſein möchte. Andraſſ 
erwiderte etwa: Gegen das franzöſiſch-ruſſiſche Bündniß 
giebt es nur ein Gegengewicht, das deutſch⸗-öſterreichiſche. 
Fürſt Bismarck ſtimmte zu, und damit war die Haupt- 
arbeit gethan, wenn es hinterher auch einige Mühe 
koſtete, die beiderſeitigen Monarchen für die verab- 
redete Schöpfung zu gewinnen.“ 

Eine ſo ins einzelne gehende Darſtellung der 
Vorgänge, welche ſich 1879 in Gaſtein abgeſpielt 
und zum ſofortigen Abſchluß des deutſch⸗-öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes geführt haben, iſt bisher 
wohl noch nicht gegeben worden. Daß dieſelbe 
hiſtoriſch getreu iſt, läßt ſich aus den Beziehungen, 
die zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Hans 
Blum notoriſch beſtehen, annehmen. 

Frankreich. 8 

Paris, 16. Nopbr. Die Dahomeer Abgejandten 
haben heute Abend Paris verlaſſen und ſich 
nach Liverpool begeben. (W. T.) 


ö Von der Marine. 

Kiel, 16. Nopbr. Nach dem Indienſthaltungs- 
plan für das ſchwimmende Flottenmaterial pro 1894/95 
ſtellen zum 1. April in Dienſt die zur Zeit in Reſerve 

findlichen Cadettenſchulſchiffe „Leipzig“ und „Char- 

te“, während die gegenwärtig im Atlantic kreu- 
zenden Schiffe „Stoſch“ und „Stein“ nach ihrer Heim- 
kehr im Kerbſt n. J. außer Dienſt ſtellen. Die zur 
Zeit im Auslande befindlichen Schulſchiffe „Gneiſenau““, 
„Moltke“ und „Nixe“ verbleiben auch während des 
nächſten Giatsjahres im Dienſt. Ebenſo das Artillerie- 
ſchulſchiff „Mars“ mit dem Tender „Kan“ und das 
Artillerieſchulſchiff „Carola“ mit zwei Torpedobooten 
als Tendern. Dieſe beiden letztgenannten Schiffe üben 
gegenwärtig in der hieſigen Föhrde, gehen aber Ende 
November nach Wilhelmshaven. Zur Ausbildung des 
Torpedoperſonals dienen im nächſten Etats jahre das 
Torpedoſchulſchiff „Blücher“ mit dem Tender „Ulan“, 
ſechs Torpedoſchulboote und der Aviſo „Greif“; als 
Minenſchulſchiff wird das Fahrzeug „Rhein“ fungiren. 
Zur Ausbildung von Offizieren in der Küſtenkenntniß 
kommt zum 1. April in Dienſt der Tender „Grille“ 
und als Wacht- und Maſchinen-Schulſchiffe in Kiel und 
Wilhelmshaven werden bezw. der armirte Transport- 
bampfer „Pelikan“ und der Kreuzer 2. Klaſſe „Prinzeß 
Wilhelm“ fungiren. Zu Verſuchszwechen kommen 
ferner ein näher zu beſtimmender Aviſo, ein Torpedo⸗ 
Hie ein Torpedoboot und ein Fahrzeug in 

ienſt. 
EEE —̃ ̃ ̃ ͤ⅛: ENTE SETTING TEE TEEN. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 17. Nopbr. Der dem Reichstage zuge- 
gangene Antrag Hammerſtein-Mankeuffel-Polenz 

lautet: 

Die verbündeten Regierungen werden erſucht, einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, nach welchem nicht reichs- 
angehörigen Iſraeliten die Einwanderung über die 
Reichsgrenze unterjagt wird. Der Antrag iſt unter- 
ſchrieben: 

Geheimer Regierungsrath Landrath Nitterguts- 
beſitzer Bohtz, Kammerherr Rittergutsbeſitzer Graf 
v. Carmer, Rittergutsbeſitzer v. Dewitz, Landrath a. D. 
v. Gerlach, Landrath Geſcher, Rittergutsbeſitzer von der 
Gröben - Arenftein, Rittergutsbeſitzer Kauffe Dahlen, 
Rittergutsbeſitzer v. Herder, Landrath v. Holleuffer, 
Profeſſor Hüpeden, Schneidermeiſter Stadtverordneter 
Jacobskötter, Kammerherr Graf v. Kanitz-Podnngen, 
Major a. D. Rittergutsbeſitzer v. Kleiſt-Retzow, Kammer- 
herr v. Leipziger, Geſandter a. D, Graf zu Limburg- 
Stirum, Rittergutsbeſitzer Graf v. Mirbach, Domänen- 
rath Rettich, Generallieutenant z. d. Graf v. Roon, 
Bauerngutsbeſitzer Rother, Rittergutsbeſitzer Sachsze, 

Rittergutsbeſitzer v. Saliſch, Prediger Schall, Bürger- 
meiſter Stroh, Guts beſitzer Rittmeiſter a. D. v. Viereck 
und Hofbeſitzer Will. 

Ferner hat der Abg. v. Staudy (conf.) mit 
Unterſtützung feiner Parteigenoſſen einen Antrag 
auf Reviſion des Invaliditäts- und alters- 
geſetzes eingebracht, der darauf hinausläuft, die 
beim Markenſyſtem hervorgetretenen Mißſtände 
zu beſeitigen. 

Die Elſaß-Lothringer haben zwei Anträge auf 
Aufhebung des Dictaturparagraphen und Ein⸗ 
führung des Reichspreßgeſetzes von 1874 in 
Elſaß-Lothringen eingebracht. 

Der Antrag des Centrums auf Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes wird vorausſichtlich am 29. No- 
vember zur Berathung kommen. 


Briefwechſel der beiden Kaiſer und äußerte die Be- 


cc 
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Berlin, 17. Novbr. Nach der „Germania 
hat der Kaiſer bei der geſtrigen Vereidigung 
der Rekruten noch Folgendes. gejagt: I 

„Ich brauche chriſtliche Soldaten, die ihr Baterunjer 
beten. der Soldat ſoll nicht ſeinen Willen haben, 
ſondern ihr ſollt alle einen Willen haben und das iſt 
mein Wille, es giebt nur ein Geſetz und das iſt mein 
Geſez. Nun geht hin und thut euren Dienft und ſeid 
gehorſam euren Vorgeſeßtzten.““ 

E Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge beſteht die 
Apſicht, beim Oberverwaltungsgericht noch einen 
Senat vorzugsweiſe für Steuerſachen zu errichten. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute eine 
Mittheilung des Kriegsminiſters, in der die 
Nachrichten der Blätter anläßlich der Ausgabe 
neuer Gewehre, Modell 88, an einzelne Infan- 
terie-Truppentheile richtig geſtellt wird. Es heißt: 

Eine Neuanfertigung von Gewehren finde dauernd 
ſtatt, da die durch regelmäßigen Gebrauch abgenutzten 
Gewehre erſetzt werden müßten. Was die Aenderung 
an den Verſchlüſſen anlange, jo ſei eine neue Vorrich- 
tung getroffen worden, daß, falls einmal die Metall- 
hülſe der Patrone beim Abſchießen platzen ſollte, 
eine Verletzung des Auges verhindert werde. 
Dieſe Einrichtung ſei mit Leichtigkeit an den 
Verſchlüſſen anzubringen. Gewehre, welche mit dieſer 
Vorrichtung verſehen ſind, werden an die Truppen 
ausgegeben. An den im Jahre 1890 ausgegebenen 
Gewehrläufen ſeien nicht mehr, ſondern weniger Re- 
paraturen vorgekommen als bei den früheren Modellen 
unmittelbar nach ihrer Neueinführung. Die vorge- 
kommenen Fälle von Beſchädigungen ſeien meiſt durch 
im Laufe befindliche Fremdkörper verurſacht worden, 
was bei vorſichtiger Behandlung des Gewehrs nicht 
der Fall ſein dürfte. Aus der neuerdings ange- 
wendeten vervollkommneten Kerſtellung der Läufe ſei 
in keiner Weiſe zu folgern, daß die früher hergeſtellten 
Läufe minderwerthig oder gar kriegs unbrauchbar ſeien. 

— Fürft Bismarck hat an eine Anzahl weſt⸗ 
preußiſcher Herren du Händen des Gutsbeſitzers 
Engelhard - Konopath), welche ihm eine tele- 
graphiſche Adreſſe zuſandten, da fie ihn wegen 
ſeiner Erkrankung nicht beſuchen konnten, aus 
Sriedrichsruh folgenden Brief geſchrieben: 

Meine Geneſung geht langſam aber doch ſo ſtetig 
vorwärts, daß ich mit Gottes Hilfe hoffen darf, im 
Laufe des Winters meine frühere Geſundheit wieder 
zu erlangen, und werde ich mich dann ſtets freuen, 
meine politiſchen und perſönlichen Freunde, welche mich 
mit ihrem Beſuch beehren wollen, hier zu begrüßen. 

— die „Kreuztg.“ verlangt im Wege der 
Reichs- und Landesgeſetzgebung Maßregeln gegen 
die Anarchiſten und außerdem internationale 
Vereinbarungen. 

— Der Schaffner der Berlin-Stettiner Bahn Joh. 
Haaſe iſt wegen Beſtechung und Amtsunterſchlagung 
zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden. 

— Die Zeitſchrift „Die Grenzboten“ macht 
den Vorſchlag, daß die deutſchen Fürſten die 
Bereitwilligkeit der Bürger zum Steuerzahlen 
anſpornen und ſteigern möchten, indem ſie ſich 
ſelbſt des Vorrechtes der Steuerfreiheit begeben. 

München, 17. Novbr. In der Sitzung des 
Finanzausſchuſſes gelangte geſtern der Militär- 
etat zur Berathung. 

Die liberalen Abgg. Wagner und Gtauffen- 
berg berührten den Fall Kofmeiſter. Abg. 
Stauffenberg wies die rechtliche Unftatthaftigkeit 
der nichtöffentlichen Urtheilsverkündigung nach. 
Der Vertreter der Kriegsverwaltung gab zu, daß 
der Tenor des Urtheils hätte verkündet werden 
können, nicht aber die Entſcheidungsgründe. Abg. 
Stauffenberg behielt ſich darauf vor, ob er die 
Anregung zur Veröffentlichung der Entſcheidungs⸗ 
gründe im Plenum geben werde. | 

Graz, 17. Novbr. Graf Kartenau, der frühere 
Fürſt von Bulgarien iſt heute Mittag geſtorben. 

Prag, 17. Novbr. Geſtern hat die Wahl des 
Bürgermeiſters unter ſtürmiſchen Scenen ftatt- 
gefunden. Drei Wahlgänge blieben fruchtlos. Der 
bisherige Bürgermeiſter Dr. Scholz erhielt nicht 
die nöthige Stimmenzahl, worüber die Jung- 


iſchechen und die Galeriebeſucher großen Jubel 
erhoben, indem ſie Scholz verhöhnten. Plötzlich 
ertönte von der Galerie der Ruf: „Hier ſind 
Poliziſten!“ Die Jungtſchechen erhoben ſich ent- 
rüſtet, ſtürmten mit erhobenen Fäujten gegen 
den Vorſitzenden und beſchimpften Dr. Scholz. 
Die Galeriebeſucher ſtimmten Gaſſenhauer an, 
lärmten und ſtampften, bis die Galerie gemalt- 
ſam geräumt wurde. die Bürgermeiſterwahl 
wird heute fortgeſetzt. 

Wien, 17. Novbr. In hieſigen unterrichteten 
Kreiſen iſt von einem angeblichen Beſuch des 
präſumtiven öſterreichiſchen Thronfolgers in 
Rom, ſowie davon, daß die Reife des Miniſters 
des Auswärtigen, Kalnoky, mit dieſer An- 
gelegenheit in Verbindung ſtehe, nichts bekannt. 

Paris, 17. November. Eine Depeſche General 
Dodds beſtätigt die Unterwerfung zahlreicher 
Dahomeer. Behanzin floh mit ſeinen Kriegern, 
von einer Colonne leichter Truppen verfolgt. 
Behanzins vollſtändige bedingungsloſe Unter- 
werfung wird unmittelbar erwartet. der Zuſtand 
der Truppen iſt vorzüglich. 

— In einer Unterredung mit einem Vertreter 
der Preſſe ſagte der frühere italieniſche Minifter- 
präſident Crispi: 

Sie haben jetzt zwei Päpſte, den ruſſiſchen und den 
anderen. Ihr Bündniß mit Rußland ſcheint mir 
äußerſt widernatürlich. Es wird übrigens vorerſt keine 
praktiſchen Folgen haben oder höchſtens England 
zwingen, ſeine Mittelmeerſtellung zu verſtärken. Ruß- 
lands Ausdehnung im Morgenlande wird auf Koſten 
Frankreichs geſchehen. Die franzöſiſche Republik nannte 
Crispi eine Monarchie auf ſieben Jahre und tadelte 
die Reife des Prinzen von Neapel nach Metz. Er er- 
innere daran, daß er vor einigen Jahren einen ge- 
planten Ausflug König Kumberts nach Straßburg 
verhindert habe. Schließlich betheuerte Crispi noch die 
Unveränderlichkeit ſeiner alten Liebe zu Frankreich. 

London, 17. Nopbr. In der heutigen Sitzung 
des Unterhauſes erklärte der Premierminiſter 
Gladſtone, es ſei kein Grund vorhanden, das 
Flottenbudget zu außergewöhnlicher Zeit vorzu- 
legen; weder das Kaus noch das Land brauche 
zu befürchten, daß die Boranſchläge nicht auf eine 
entſchiedene Suprematie der Flotte Englands be- 
dacht ſeien. 

— In der heute ſtattgehabten Conferenz im 
auswärtigen Amte unter dem Porſitz des 
Miniſters des Aeußeren, Roſeberry, zwiſchen den 
Vertretern der Grubenbeſitzer und Bergarbeiter 
iſt ein Abkommen vereinbart worden, demzu- 
folge die Bergleute Montag die Arbeit zu den 
alten Lohnſätzen bis Februar wieder aufnehmen 
und ferner ein Verſöhnungsrath zur Regelung 
etwaiger Streitfragen gebildet wird. 

Brüſſel, 17. Nopbr. Bei der Einnahme eines 
Araberlagers hat Capitän Ponthier die letzte von 
Emin Paſcha geheirathete zanzibaritiſche Frau und 
einen einjährigen Sohn Emins vorgefunden. 

Die Frau beſtätigte Emins Ermordung durch 
Said. u ö 

Mailand, 17. November. Der öſterreichiſche 
Miniſter des Auswärtigen Kalnohy iſt heute 
Nachmittag nach herzlicher Derabſchiedung vom 
italieniſchen Miniſter Brin und dem Botſchafter 
Nigra nach San Remo abgereiſt. 

Madrid, 17. Nopbr. Bor dem Haufe des Maire 
von Torrente in der Provinz Valencia iſt eine 
Pnnamitbombeerplodirt, wodurch nur materieller 
Schaden verurſacht wurde. Perſonen ſind nicht 
beſchädigt worden. 2 

Kabul, 17. Nopbr. Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureaus vom 15. November hat die 
britiſche Miſſion ihre Rückreiſe nach Indien 
angetreten, nachdem der Emir am 13. November 
eine große Abſchiedsfeier abgehalten hatte, 
welcher 360 Khanen und ſämmtliche Spitzen der 
Civil- und Militärbehörden beiwohnten. der 
Emir erklärte dem engliſchen Specialcommiſſar 
Durand, alle zwiſchen Afghaniſtan und Indien 


„Ich kann nicht! Wo ſoll ich den Muth her- 
nehmen?“ 

„Ja, das thut mir leid, Herzel, aber als meine 
Braut kannſt du mich doch nicht „Herr Major“ 
anreden, das geht nimmer haſt du kein 
anderes Wort für mich?“ 

„Tauſend andere Worte im Herzen, ich wage 
es nur nicht —“ 

„Wag's doch, Liebling! Muth iſt ja eine Haupt- 
bedingung bei einer Goldatenfrau — nun, wie 
heiße ich?“ 

„Gerhart — o du! mein Herr! mein König!“ 

„Mein theures Kind!“ 

* 


* 


* 

Julius ſtampft keuchend den Berg hinan. das 
dunkelrsthe Geſicht und die zerſtörte Künſtler- 
friſur zeigen deutlich, daß es durch dick und 
dünn gegangen iſt und die dicken Auswüchſe in 
allen Taſchengegenden beweiſen zur Genüge, daß 
die Nußernte eine fabelhaft ergiebige gewefen. 

„Traut' — Donner — wetter, — daß dich der 
— — ei — ei!“ ſtottert Julchen abgeriſſen, ton- 
los vor Erſtaunen. Er traut ſeinen Augen nicht. 
Traute, die „aufgeblaſene“ Traute im Arm eines 
Offüziers — da ſchlag einer lang hin — und da 
ſoll doch gleich — Julchen möchte darauf ſchwören, 
fie hat die Hand geküßt, die auf ihrer Schulter 
liegt — nu die ſollen aber mal einen Schreckſchuß 
kriegen — darum ging die Tour hierher, die 
falſche Traute! Hat auf Wort ein Rendezvous 
— na ſowas! 

Julchen ſucht nach dem Taſchentuch. Er will 
ſich mal energiſch die Naſe ſchnauben, daß die da 
gleich umfallen ſollen — na warte! Das Schnupf⸗ 
tuch ſitzt feſt eingeteilt zwiſchen zahlloſen Haſel⸗ 
nüſſen, nur ein Zipfel iſt zu erreichen — ein 
kräftiger Ruck und die Nüfje praſſeln auf die 
Steinſtufen zum Eingang nieder. 

Das Paar auf der Bank wendet ſich, und der 
Major lacht ſchallend auf. Dann reicht er dem 
in einer unbeſchreiblichen Poſe daſtehenden Julius 
freundlich die Rechte entgegen. i 
„Bitte näher, lieber Better, 
ſehen Sie mich denn ſo an — 
jezt mir — mir 


etwas näher! Was 
an die Traute gehört 
ganz allein — aber wie ſteht's 


ſchwebenden Fragen ſeien ſehr befriedigend ge- 
regelt und er beglückwünſche die Afghanen, 
ſich einen treuen Freund in der britiſchen Re- 
gierung geſichert zu haben, deren Intereſſen 
den afghaniſchen identiſch ſeien. der Emir er- 
mahnte ſodann ſeine Unterthanen, den Eng- 
ländern Freunde zu bleiben und dieſes Gefühl 
ihren Söhnen zu überliefern. Schließlich verlas 
der Emir ein die Siegel der Häuptlinge tragendes 
Document, in welchem jede vom Emir getroffene 
Beſtimmung genehmigt wurde. Durand theilte 
in feiner Antwort eine Depeſche des Vicekönigs 
mit, in welcher der Befriedigung Ausdruck 
gegeben wird, daß ſämmtliche Mißverſtändniſſe 
beſeitigt ſeien und das enge Bündniß zwiſchen 
Afghaniſtan und England der ganzen Welt kund 
werde. 

Newnork, 17. Nopbr. Die braſilianiſche Re⸗ 
gierung hat den Dampfer „City of Washington“ 
von der Wardlinie für 200 000 Dollars an- 
gekauft. 


denn mit Ihrem Motiv, alles in Ordnung, wie? 
Der Major legt den Arm um Julchens ſogenannte 
Taille und zieht in ſeiner liebenswürdigen Art 
den Diken nach der Bank. „Nun reden Sie 
einen Ton, Vetter, das ſprachloſe Erſtaunen nützt 
nichts, die Traute iſt meine Braut — vielleicht 
bietet Ihnen unſere Verlobung das Material zur 
Novelle.“ 5 

„Traute hat verſprochen, mir heute die Dis- 
poſition zu machen, und Traute hält immer Wort“, 
jagt Julchen trotzig mit einem Anflug von Miß 
trauen. 

„Das geht nicht, mein Beſter, Traute hat heute 
keine Zeil dazu, aber ich komme in den nächſten 
Tagen mit jemand zuſammen, dem erzähle ich 
alles und der ſoll ſich eine Geſchichte daraus 
machen, und wenn ſie gedruckt iſt, ſenden Sie 
dieſelbe Ihrer Herzensdame und der Mühlſtein 
iſt herunter von Ihrem Herzen. 

Julchen blickt entzückt zu dem Sprecher auf. 
„Id aber unter welchem Namen?“ f 

„Machen wir alles, Better. der Name meines 
jungen Freundes iſt noch völlig unbekannt auf 
dem literarifchen Markt und Sie geben ihn ein- 
fach als Ihr Pſeudonym aus. Die Liebe ent. 
ſchuldigt alles, am erſten eine Nothlüge, die 
Kuguſtchen nebenbei nie erfährt, wenn Sie ſchlau 
nach meinen Intentionen handeln. Sie nennen 
ihr ſchon jetzt den Titel und verrathen ihr gegen 
das Derſprechen ewigen Schweigens Ihr Pjeudonnm. 
Die bekannten Figuren in der Novelle werden 
das übrige thun, um in Ihnen den Schreiber 
vermuthen zu laſſen. . 

Julchen ſchwört innerlich begeiſtert zur Fahne 
des neuen „Detters“. — Donnerwetter, ſchneidig 
— denkt er, und fragt dann glückſtrahlend nach 
dem Titel „ſeiner“ Novelle. 

„Die muß Traute liefern“, lächelt der Major, 
„nicht wahr, Lieb?“ 8 
Trautes dunkle Augen ſchweifen giückſtrahlend 
über die herbſtlich gefärbte Bläſterpracht da 
drunten, dann ſieht ſie zu dem geliebten Manne 
auf und in leiſem Jubel tönt die Antwort von 
ihren Lippen: i 
„Wenn das Laub fällt.“ 


Danzig, 18. November. 


[ Sturmwarnung. ] Die deutſche Seewarte 
erließ geſtern Nachmittag 5 Uhr folgendes Tele- 
gramm: Ein tiefes Minimum über Schottland 
ſcheint nordoſtwärts fortzuſchreiten. Es ſind ſtark 
auffriſchende Südwinde wahrſcheinlich. Die Küſten⸗ 
Kationen haben den Signalball aufzuziehen. 

* [Auszug aus dem Sitzungs-Protokoll des Bor- 
ſteher-Amtes der Kaufmannſchaft vom 15. Novbr. er.] 
Der Herr Kandelsminiſter macht auf einen in dem 
diesjährigen Oktoberhefte des deutſchen Handels- 
Archivs (Theil 2, Seite 135 ff.) veröffentlichten Bericht 
über die wirthſchaftliche Lage der Republik Transvaal 
für das Jahr 1892 aufmerkſam, in dem die Abſatzver⸗ 
häliniſſe der ſüd⸗-afrinaniſchen Republik in objectiver 
und klarer Weiſe beleuchtet und die Mittel und Wege 
bezeichnet werden, auf denen eine günſtige Entwickelung 
unſeres Handelsverkehrs mit Transvaal herbeizuführen 
fein würde. — Die Verlagsfirma A. W. Kafemann in 
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Danzig überreicht ein Exemplar des Buches: „Hie 
Sonntagsruhe im Sandelsgewerbe mit beſonderer 
Berückſichtigung der für den Regierungsbezirk Danzig 
erlaſſenen Beſtimmungen“ vom königl. Polizei-Aſſeſſor 
E. Weber, deſſen Beſchaffung den Betheiligten bei der 
tiefeinſchneidenden Bedeutung dieſer Beſtimmungen für 
den Geſchäftsverkehr empfohlen werden kann. 

IPoſtſtatiſtik.] Die Statiſtik der deutſchen Reichs⸗ 

oſt- und Telegraphen-Verwaltung für das Kalender 
ahr 1892 iſt ſoeben erſchienen. Wir entnehmen der- 
ſelben für Danzig folgende Daten: Einwohnerzah / 
120 338 (120 338), Einnahme von Porto- und Zele- 
grammgebühren 887486 Mk. (904 108 Mk. Einge 
gangene Briefe, Poſtkarten etc. 5 531 700 (5 647 600), 
Packete ohne Werthangabe 480 811 (471 631), Briefe 
mit Werthangabe 33 515 (31 658), Packete mit Werth⸗ 
angabe 8975 (9980), aufgegebene Briefe, Poſtkarten 
etc. 7940 000 (7733 500), Packete ohne Werthangabe 
353514 (374782), Briefe mit Werthangabe 27189 
(28 703), Packete mit Merihangabe 6467 (7083). Ein- 
gegangene Poſtnachnahmeſendungen 24958 (24 987), 
Poſtauftragsbriefe 16 347 (18307), auf Poſtanwei⸗ 
jungen find eingezahlt 16 481 898 Mk. (16 495 482 
Mark), ausgezahlt 22381853 Mh. (21750528 Mh.), 
abgeſetzte Zeitungsnummern 14316772 (4462455), 
Telegramme aufgegeben 150259 (158 842), einge- 
gangen 161 752 (166422). Die eingeklammerten Zahlen 
geben die Ergebniſſe des Jahres 1891 an. 

* [Dtehdorffs neue Oper.] Die Oper „Hagbart 
und Sieglinde“ des aus Danzig gebürtigen Richard 
Metzdorff iſt in Weimar am 7. d. M. zum dritten 
Mal in Scene gegangen, diesmal in Gegenwart des 
Großherzogs, der den Componiſten im Theater zu ſich 
beſchied, um ihm feine huldvolle Anerkennung auszu- 
ſprechen. Das Publikum rief den Componiſten drei⸗ 
bis viermal nach jedem Act. Das Werk ift in der 
Weiſe Richard Wagners geſchrieben. 

Einkauf von Hafen und Rehen. ] In der jetzigen 
Wildbraten-Saiſon möchten wir unſere Leſer und ins⸗ 
beſondere auch Leſerinnen darauf aufmerkſam machen, 
daß ſie ſich beim Einkauf von Haſen und Rehen bezw. 
Rehſtücken den nach der Polizei⸗ Verordnung vom 
16. Juni 1893 für jedes Stück erfosderlichen Wild- 
legitimationsſchein von dem Verkäufer mit aushändigen 
laffen müſſen. Diefer Legitimationsſchein iſt nämli 
nicht nur für den Verkauf, ſondern auch für den Kauf 
und Transport nothwendig. Die Hausfrau, welche 
einen Rehrücken oder Haſen kauft, darf den Legiti- 
mationsſchein alſo zur Vermeidung einer Polizeiſtrafe 
oder ſogar des Verdachts der Wilddieberei nicht eher 
von dem Wildſtück abtrennen laſſen oder ſelbſt ab- 
trennen und wegwerfen, bis ſie daſſelbe glücklich nach 
Haufe gebracht hat. Auch wird fie gut daran thun, 
aufzupaſſen, ob der Wildlegitimationsſchein vorſchrifts⸗ 
mäßig, insbeſondere daß derſelbe bei einem Einkauf 
während der Zeit vom 15. Dezember bis 14. Februar 
nicht älter als 14 Tage, zu anderer Zeit nicht älter als 
8 Tage iſt. 


Aus der Provinz. 


8 Zoppot, 17. Noobr, Die Referendarien Warda 
aus Thorn und Tesmer aus Danzig ſind dem 
hieſigen Amtsgericht zur Beſchäftigung überwieſen. 

ph. Dirſchau, 17. Nopbr. Geſtern iſt die Angelegen⸗ 
heit des Baues eines Johanniter -Krankenhauſes in 
unſerer Stadt wieder dadurch gefördert worden, daß 
die Actionäre der Ceres- Zuckerfabrik in außerordent⸗ 
licher General-Verſammlung dem Verkauf des der 
Fabrik gehörigen Areals (ca. 10 Morgen à 1800 Mh.) 
zuſtimmten, fo daß dem Bau des Krankenhauſes, für 
welches eben jenes Areal in Ausſicht genommen wurde, 


nichts mehr im Wege ſteht. — Ferner fand geftern zur 


landespolizeilichen Prüfung des Entwurfes für die 
chon ſo viel beſprochene Ueberführung auf dem 
hiefigen Bahnhofe ein Termin ftati, zu welchem auch 
der Regierungspräſident v. Holwede erſchien. 

K. Thorn, 16. Nopbr. Kolztraften ſind aus Rußz⸗ 
land nicht mehr zu erwarten. Wie wir erfahren, haben 
noch mehrere Traften, auf deren Ankunft in dieſem 
Herbſt noch gerechnet wurde, in ruſſiſchen Gewäſſern 
angelegt. Die Eigenthümer erwarten für das nächſte 
Frühjahr beſſere Conjuncturen. An Schneidehölzern 
macht ſich überall beſſere Nachfrage geltend. Vor- 
geſtern trafen hier 2 Dampfer ein, die für Rechnung 
eines ruſſiſchen Unternehmers in Königsberg erbaut 
ſind. Hier erhielten die Dampfer die Ordre, in den 
hieſigen Sicherheitshafen zu gehen, weil die Beſitzer 


auf Abſchluß des Handelsvertrages rechnen und der 


Anſicht find, daß fie dann einen geringeren Zoll beim 
Eingange in Rußland für die Schiffe zahlen werden. 

V. Thorn, 16. Nopbr. Wegen fahrläſſiger @e- 
fährdung eines Eiſenbahnzuges hatten ſich in der 
geſtrigen Strafkammerſitzung der Wagenmeiſter Guſtav 
Erxleben aus Graudenz und der Stations⸗Aſſiſtent 
Auguſt Schwöd aus Kulmſee zu verantworten. Na 
dem vorigen Winterfahrplan liefen auf dem Baynhef 
Kulmſee von Graudenz Abends um 9 Uhr 4 Minuten 
ein Güterzug und um 9 Uhr 23 Minuten ein Per- 
ſonenzug ein. Am 22. Dezember war für den Per- 
ſonenzug eine Verſpätung von 7 Minuten gemeldet 
und der Güterzug fahrplanmäßig eingelaufen. Da nun 
bis zur Ankunft des Perſonenzuges noch 26 Minuten 
Zeit waren, ließ der Gtations-Ajfiftent Schwöd Rangir- 
bewegungen mit den Wagen des Güterzuges vor- 
nehmen. Dabei ereignete ſich der Unfall, daß eine 
Zugſtange riß und nun ein Zugtheil gerade auf der 
Weiche ſtehen blieb, welche der Perſonenzug zu paſſiren 
hatte, wenn er den Bahnhof Kulmſee verließ. Da 
Schwöd das Einfahrtsſignal für den Perſonenzug in⸗ 
zwiſchen hatte geben laljen, lief diefer vor dem Bahn- 
ſteig ein, während Schwöd ſich noch bei der ver- 
ſperrten Weiche befand. der Zug wurde auch in 
Schwöds Abweſenheit abgefertigt und ſetzte ſich dann 
in Bewegung. der Locomotivführer bemerkte aber 
glücklicher Weiſe noch das Hinderniß und brachte den 
Zug zum Stehen, bevor er die verſperrte Weiche er- 
reicht hatte. Die Anklage legt dem Wagenmeiſter Erx⸗ 
leben zur Laſt, die Abfahrt des Perſonenzuges, wozu 
der Stationsbeamte den Befehl geben mußte, durch die 
Rufe: „Fertig! Abfahren!“ veranlaßt zu haben, was 
er indeſſen beſtritt. Der Stations- Aſſiſtent Schwöd 
ſollte inſofern fahrläſſig gehandelt haben, als er noch 
Rangirbewegungen vornehmen ließ, als das Einfahrts⸗ 
ſignai für den Perſonenzug ſchon gegeben war. Er 
wurde aber freigeſprochen, während Erxleben zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt wurde. 

Tilſit, 16. Nopbr. Das Comité für Errichtung eines 
Kriegerdenkmals hielt geſtern eine General-Ver⸗- 
ſammlung ab. Herr Oberbürgermeiſter Theſing ſchlug 
nach längerer Begründung dem engeren Ausſchuß vor, 
auf die Beihilfe des Herrn Miniſters zu verzichten und 
eine Germania oder Victoria vom Eiſenwerke „Lauch⸗ 
hammer“ zu beziehen. Eine 2,18 Meter hohe Germania 
in Bronze-Guß Roftet 3500 Mk., eine Victoria 4000 
Mark. Mit dem Sockel würden ſich die Koſten des 
Denkmals auf 15000 Mk. belaufen. 10000 Mk. 
haben wir bereits auf der Sparkaſſe und 3000 Mk. 
hat uns der Kreistag verſprochen, ſo daß wir alſo 
nur noch 2000 Mk. aufzubringen hätten. Diefer An- 
trag wurde angenommen. 

* Der Candidat des höheren Schulamts, Otto Bau- 
mann, iſt als Oberlehrer an dem Realprogymnafium 
in Gumbinnen angeſtellt worden. 

* Memel, 17. November. Geſtern ſtand hier 
vor der Strafkammer der ſchon mehrfach er- 
wähnte Reichstagswahl Prozeß gegen das 
hieſige liberale Wahlcomité wegen Beleidigung 
des Landraths Cranz zur Verhandlung an. Die 
Beleidigungen ſollten begangen ſein durch mehrere 
Publicationen im „Memeler Dampfboot“, die 
dem Landrath unzuläſſige Wahlagitation im 
Intereſſe der Conſervativen und des Bundes der 
Landwirthe vorwarfen und durch eine abge- 
ſandte Beſchwerdedepeſche an den Miniſter, in 
welcher die gleiche Behauptung aufgeſtellt war. Da 
die Ausfagen der geladenen Zeugen nicht immer den 
Angaben der Angeklagten entſprachen, ſo wurden 
die Angeklagten Schaack, Fahr, Wolff, Frobeen, 


ttau, Sochaczewer und Rülf der Beleidigung 
ee einem Falle, der Angeklagte Beihe der Be- 
leidigung in drei Fällen ſchuldig geſprochen und 
dafür der Angeklagte Schaack zu einer Geldſtrafe 
von 100 Mk., die Angeklagten Fahr, Wolff, 
Zrobeen, Boruttau, Sochaczewer und Rülf zu einer 
Geldſtrafe von je 30 Mk., der Angeklagte Bette 
zu einer Geldſtrafe von 90 Mk. verurtheilt. Der 
„Angeklagte Schaack wurde wegen Beleidigung in 
zwei weiteren Fällen, der Angeklagte Sochaczewer 
wegen Beleidigung in einem zweiten Fane frei- 
geſprochen. — Die Ausjagen der Zeugen find 
nach mancher Richtung nicht ohne Intereſſe. Herr 
Landrath Eranz erklärte u. a.: 
Ich fuhr mit Amtsvorſteher Kauenſchild nach Baupeln- 
eter, Als wir bei dem deegeſchen Lokale vorbei- 
kamen, machte mich Herr Kauenſchild darauf auf- 
merkſam und da ich mich erinnerte, daß dieſes Lokal 
betreffend einmal Conceſſionsfragen geſchwebt haben, 
nahm ich einen Lokalaugenſchein vor, Wir unterhielten 
uns mit Deege über völlig gleichgiltige Gegenſtände, 
bis das Beſpräch auf die Wahl kam. Ich frug Deege: 
„Na, wen werdek Ihr denn hier wählen?“ und erhielt 
zur Antwort: Schlick. Wir frugen dann noch nach der 
Schule und fuhren weiter. Während des Aufenthalts 
im Zimmer hatte ich Wahlaufrufe aller drei Parteien 
dort hängen ſehen. Auf dem Rückwege kamen wir 
wieder bei Deege vorbei und hielten dort wieder, ſei 
es nun, daß ich ſelbſt, ſei es daß Hauenſchild dazu den 
Anſtoß gegeben. Ich fragte darauf Deege, der an den 


Wagen trat: „Ihr ſagtet ja vorhin, bei Euch würden 


alle Schlich wählen; wollt Ihr denn trotzdem die 
anderen (liberalen) Wahlaufrufe hängen laſſen“. 
Deege antwortete mit „Nein“, ging ins Haus 
zurück und kam gleich darauf mit den beiden Wahl- 
aufrufen zurück. Ich nahm fie und wir fuhren 
dann weiter. Ob ich Deege conſervative Flugblätter 
gegeben, kann ich mit Heſtimmtheit nicht jagen. 
Was den in der Eingabe an den Miniſter des Innern 
ebenfalls erwähnten Fall des Chauſſeewärters Jaud- 
zems anlangt, ſo habe ich denſelben allerdings zu mir 
rufen laſſen und ihm Vorhalte gemacht. Es war mir 
mitgetheilt worden, daß J. ſowohl bei der Erſatzwahl 
für den Grafen Moltke wie auch bei der derzeitigen 
Wahl eifrig für den littauiſchen Candidaten agitirt 
habe. Ich ſagte ihm, daß ein Angeſtellter des Kreis- 
ausſchuſſes nicht gegen die Mitglieder beſſelben 
agitiren dürfe, verbot ihm jegliche Agitation bei 
Strafe der Entlaſſung und fügte hinzu: „Ich verlange 
nicht, daß Sie für Schlick agitiren, aber ich verlange, 
daß Sie auch nicht gegen ihn arbeiten.“ Auf eine 
Anfrage des Herrn Juſtizrath Geßner, ob dem Herrn 
Landrath vielleicht bekannt ſei, daß auch andere Be- 
amte, wie Regierungsrath Eggeling, Oberzollinſpector 
König und Regierungs- Aſſeſſor v. Hohenhauſen im 
Wagen des Hrn. Landraths in den Kreis gefahren feien, 
um politiſch zu agitiren, erklärt Herr Landrath Cranz, 
ihm ſei nur von dieſem Falle bekannt. 

Ein Zeuge, Beſitzer Ferdinand Krafft aus Schlapſchill, 
giebt an, man habe ihn eines Tages vor der Reichstags⸗ 
wahl nach dem Hochwald'ſchen Wirthshauſe beſtellt, 
dort würde neben mehreren Beſitzern auch der Herr 
Landrath ſein. Der Herr Landrath ſei auch erſchienen, 
habe auch über die Wahlen geſprochen und Zettel 
vertheilt. Er — Zeuge — habe von Hochwald einen 
liberalen Zettel erhalten, der Gendarm habe ihm 
aber denſelben weggenommen und dafür habe er 
dann conjervative Flugblätter erhalten. Auf den Tiſch 
in der einen Stube hatte der Briefträger Briefe bezw. 
Kreuzbänder, die liberale Druckſachen enthielten, hin⸗ 
gelegt, die an verſchiedene Beſitzer adreffirt waren und 
die Hochwald an die Adrefjaten abliefern ſollte, wenn 
ſie bei ihm erſchienen. Während er — Krafft — nun 
einen an ihn ſelbſt gerichteten Brief geöffnet habe, ſei 
der Herr Landrath an den Tiſch getreten und habe die 
Briefe weggenommen. (!!) Von dieſer Thatſache habe 


er — Zeuge — auch gleich dem Briefträger Meldung 
gemacht. 
»Schneidemühl, 16. Novbr. Die Kiesaufſchüttung 


am Unglücksbrunnen iſt von geſtern Abend bis heute 
Morgen um beinahe zwei Meter geſunken, jedoch find 
zum Nachſchütten genügend Sandmaſſen am Platze. 
Die Quelle, welche ſich ſchon geſtern durch die Kies- 
ſchüttung hindurch gearbeitet hat und anfänglich klares 
Waſſer hervorbrachte, führt jetzt ſchon wieder Thon- 
theile mit ſich. Zum Abfangen dieſer Quelle hat 
Brunnentechniker Beyer heute die erforderlichen Bor- 
kehrungen getroffen. Derjelbe iſt der Hoffnung, daß 
ihm dies gelingen wird. Neue Bohrungen ſollen nicht 
mehr vorgenommen werden. 

I Bromberg, 17. Novbr. Bei der geſtern ftatt- 
gehabten Wahl der Stadtverordneten in der zweiten 
Abtheilung wurden die von der liberalen Partei auf- 
geſtellten Candidaten: Kaufmann L. Kolwitz mit 176, 
Bankier Martin Friedländer mit 156, Zimmermeiſter 
Rudolf Berndt mit 172 und Glaſermeiſter Lange mit 
160 Stimmen wiedergewählt. Auch die Candidaten 
der Gegenparteien: Rechtsanwalt Dr. Hailliant (Pole) 
und Regierungsſecretär Petzold (conſ.) fielen 49 bezw. 
33 Stimmen. 


Vermiſchtes. 

lEin Denkmal für Emin Paſcha] ſoll in Neiße 
errichtet werden, wo der verewigte Forſcher ſeine 
Jugend und Schulzeit verlebt hat. Es haben ſich 
mehrere angeſehene Männer zu einem Denkmal-Comité 
vereinigt. \ 

* [Ein Halbgehenkter.] Bei den ſpaniſchen Truppen 
in Melilla befindet ſich ein ſehr merkwürdiger Mann, 
mit dem ſich die ſpaniſche Preſſe in den letzten Tagen 
ſchon mehrere Male beſchäftigt hat. Dieſer Mann iſt 
ein Bagno-Sträfling und heißt Giorla. Vor vierzehn 
Jahren wurde er wegen Mordes und Straßenräuberei 
zum Tode verurtheilt; in Cadiz, wo das Urtheil voll- 
ſtrecht werden ſollte, wurde eigens für dieſen Ver- 
brecher ein großer Galgen errichtet. Giorla wurde 
zum Richtplatz geführt und ſteckte ſeinen Kopf in die 
Galgenſchlinge. Aber der Henker war betrunken und 
gab dem Volke ein ſchreckliches Schauſpiel. Viermal 
ſeizte er die Galgenkurbel in Bewegung, doch wollte 
es ihm nicht gelingen, den Delinquenten zu tödten, er 
zerfetzte ihm nur in grauenvoller Weiſe den ganzen 
Hals. Ein Schrei der Entrüſtung wurde laut; das 
Volk forderte ſtürmiſch den Aufſchub der Hinrichtung. 
Halbtodt wurde Giorla vom Platze getragen; 
man wandte ſich an die Regierung mit der Bitte 
um Begnadigung des Verbrechers, und das Mi- 
uiſteriums wandelte auch wirklich in Anbetracht der 
Merkmwürdigkeit des Falles die Todesſtrafe in lebens- 
längliche Kettenſtrafe um. Einen Monat ſpäter wurde 
der faſt geheilte Giorla nach Melilla befördert, wo er 

ſeit dieſer Zeit als Galeerenſträfling weilt. Er hat ſich 
ſteis muſterhaft geführt und wurde zuſammen mit 
anderen Sträflingen bei den Befeſtigungs- und Damm- 
arbeiten beſchäftigt; um den entſtellten Kals trägt der 
„Kalbgehängte“, wie man ihn nennt, eine große 
ſchwarze Binde. Am 30. Oktober d. Is. ſchlug ſich 
Giorla in dem Kampfe mit den Mauren wie ein Löwe 
für das Vaterlund, das ihn ausgeſtoßen hatte; aber 
obwohl er ſtets an den gefährlichſten Stellen des 
Schlachtfeldes zu finden war, gelang es den Kugeln 
der Riffpiraten nicht, den Sträfling niederzuſtrecken, 
ebenſo wenig wie es dem Henker von Cadiz gelungen 
war, den zum Tode Verurtheilten ins Jenſeits zu be- 
fördern. die ſpaniſchen Blätter treten nun dafür ein, 
daß die Regierung die harte Strafe Giorlas vorläufig 
etwas mildern und nach Beendigung des Feldzuges 
gegen die Kabylen ihm gänzlich die Freiheit wieder- 
geben möge. 

[Vom Nashorn bedrängt.] Die Afrikaerpedition, 
welche von Mr. Chanler und dem öſterreichiſchen 
Schiffslieutenant v. Köhnel geleitet wird, iſt Ende 
Auguft in Güd-Ukambani von Nashörnern arg be- 
drängt worden. Eines der Thiere ſtrechte den Schiffs⸗ 
lieutenant durch einen Stoß vor den Leib zu Boden. 
Zunächſt verſuchte es das Rhinoceros mehrmals, den 
Getroffenen mit dem Horn am rechten Oberſchentel zu 
faſſen, was ihm jedoch nicht gelang, da er flach am 


ee 


Boden lag und auch auswich. So ſtieß es nur mit der Bemühungen haben müßte. Ich habe auch dem Herrn 


Schnauze an dem Schwerverletzten herum und führte 
zuletzt noch einen heftigen ſchweren Schlag gegen ihn 
aus, worauf das Thier, ſcheinbar befriedigt, ſchnaubend 
davonzog. Der Rückmarſch wurde nun angetreten, wo⸗ 
bei Höhnel getragen werden mußte. Am 15. September 
erreichte die kleine Karawane das Hauptlager in 
Doitſcho. Während der Reife war dieſelbe täglich von 
Nashörnern beläſtigt, und es konnten ſich die Leute 
nur mit genauer Noth retten; ein Mann wurde ſogar 
getödtet. Der Verwundete ſelbſt ſchwebte in großer 
Gefahr, abermals dem Korn eines ſolchen Thieres zum 
Opfer zu fallen. Das heranſchnaubende Rhinoceros 
befand ſich, wiewohl von Dußenden Schüſſen begrüßt, 
nunmehr vier Schritte von deſſen Bette, als es ihm 
8 eine ſcharfe Wendung zu machen und davon 
zu eilen. 
London, 16. Novbr, In Kirdrie (Schottland) iſt 
die Köhlengrube Summerlie Kirkwood bei Coatbridge 
in Brand gerathen. 52 Bergarbeiter find durch den 
Brand von der Oberwelt abgeſchloſſen; man befürchtet, 
daß dieſelben bereits erſtickt ſeien. (W. T.) 


Cholera. 
(Telegramme.) 

Königsberg, 17. November. In Skerſtumo, einem 
kleinen ruſſiſchen Dorfe am rechten Memelufer, zwei 
Meilen von Schmalleningken, iſt Cholera ausgebrochen. 
Vier Todesfälle ſind bereits vorgekommen. 

Petersburg, 17. Novbr. der „Regierungsbote“ 
meldet, daß die Choleraepidemie im Gouvernement 
Lublin ſeit dem 28. Oktober vollſtändig erloſchen ift. 


(Nachdruck verboten.) 
Ein Nachſpiel zu dem Spieler- und 


Wucherer- Prozeß. 
Zweiter Tag der Verhandlung. (Schluß.) 
F. Hannover, 16. November 1893. 


Zeugin Fräulein v. Wechmar, Tochter des bereits 
mehrfach erwähnten Gendarmeriemajors Freiherrn 
v. Wechmar, bekundet auf Befragen des Präſidenten: 
Mein Vater, der auch Landwirth war, beſchäftigte ſich 
vielfach mit Erfindungen. Er glaubte, einen Spurſtift 
erfunden zu haben, vermittels deſſen es möglich ſein 
ſollte, Wagen auf ein Schienengleis zu bringen. 1886 
begannen meine Eltern in Vermögensverfall zu ge- 
rathen. Mein Vater brauchte zur Erlangung von 
Patenten für ſeine Erfindungen viel Geld. Schließlich 
fiel mein Vater Wucherern in die Hände und erklärte 
auch einige Male, daß ihm die Wucherer übel mit- 
ſpielen. Mein Vater litt damals bereits zeitweiſe an 
Gedächnißſchwäche. Stärker trat dieſe Gedächtniß⸗ 
ſchwäche allerdings erſt auf, als mein Vater im Jahre 
1889 vom Pferde geſtürzt war. — Präſ.: Wiſſen Sie, 
daß Ihr Herr Vater einmal ſein Kaſſabuch verbrannt 
hat? — Zeugin: Meine Mutter erzählte mir einmal, 
Kirſch habe meinen Vater erſucht, das Kaſſabuch zu 
verbrennen, er habe das auch ſchließlich in Gegenwart 
des Hirſch gethan, habe aber die Nacht vorher ſich 
eine genaue Abſchrift von dem Kaſſabuch gemacht. — 
Präſ.: Ihre Eltern waren ſchließlich um ihr ganzes 
Vermögen gekommen und waren auch genöthigt, ihr 
Haus, das fie hier in der Joſefſtraße beſaßen, zu ver- 
kaufen? — Zeugin: Jawohl. — Präſ.: Wie hoch belief 
ſich der Erlös, den Ihre Eltern aus dem Verkauf des 
Hauſes erzielten? — Zeugin: Im Ganzen 2900 Mk. 
Präs.: Wie ſtand es denn mit den Meublements? — 
Zeugin: Die waren ſchon längſt gepfändet. — Präſ.: 
Sind Sie der Meinung, daß Ihr Herr Vater im 
Stande wäre, hier als Zeuge zu erſcheinen? — Zeugin: 
Mein Vater leidet ja an großer Gedächtnißſchwäche, 
ich glaube aber, wenn ihm gut zugeredet werden 
würde, dürfte er eine befriedigende Ausſage machen, 
denn er giebt ſich ſelbſt alle Mühe, zur Aufklärung 
beizutragen. — Es wird alsdann die commiſſariſche 
Ausſage der Freifrau v. Wechmar verleſen. Dieſe hat 
bekundet: Die Angeklagten Kollmann und Hirſch haben 
ſich von ihrem Manne mehrfach Blanco-Accepte geben 
laſſen, dieſe ſeien zumeiſt gegen hohe Proviſionen 
prolongirt worden; geſehen habe ſie die Blanco- 
Accepte nicht. Ihr Gatte habe ſehr leichtſinnig gewirth⸗ 
ſchaftet, ganz beſonders habe er den vorausſicht⸗ 
lichen Verdienſt feiner Patente bedeutend überſchätzt. 
Später ſei ihr Gatte in Geifteskrankheit verfallen. 
Außer Kirſch und Hollmann haben auch ein gewiſſer 
Thiele und Ewald ihrem Manne Geld gegen Wechſel 
verſchafft. — Auf nochmaliges Befragen des Präfi- 
denten giebt Fräulein v. Wechmar zu, daß ihr Vater 
koſtſpielige Reiſen behufs Verwerthung ſeiner Patente 
unternommen habe. Die Koſten, die ihr Vater durch 
die Patentmanie gehabt, hätten mindeftens 30 000 MR. 
betragen. — Es wird nun wieder Premier-Lieutenant 
a, D. Freiherr v. Lüttichau vernommen. dieſer be- 
kundet: Er ſei von 1886 bis 1889 hier auf der Reit- 
ſchule geweſen. Hollmann habe verſprochen, ihm 3000 
Mark zu verſchaffen. Einige Tage darauf ſei Hollmann 
mit dem Cocomotivführer Lorenz zu ihm gekommen. 
Lorenz habe ſich bereit erklärt, ihm gegen ein Drei- 
moratsaccept und 5 oder 6 Proc. Zinſen, 3000 Mk. zu 
leihen. das Geld habe ihm Kollmann einen Tag 
ſpäter gebracht und die Zinſen ſofort abgezogen. Für 
die Vermittelung habe er dem Hollmann 200 Mk. ge- 
geben, da dieſer ihm ſagte, daß er behufs Beſchaffung 
des Geldes viele Laufereien gehabt habe. Gefordert 
habe Hollmann nichts, er (Zeuge) halte aber das Ge- 
fühl, ſoviel geben zu müſſen, wenn er die Vermitte⸗ 
lung Kollmanns ferner in Anſpruch nehmen wolle. 
Dieſer Wechſel ſei ſpäter prolongirt worden. Dabei 
ſeien die 5 oder 6 Proc. Zinſen dem Wechſel zuge⸗ 
ſchrieben worden. Im Jahre 1889, als er bereits im 
Dresden bei dem erſten ſächſiſchen Garde-Reiter-Regi⸗ 
ment ſtand, habe er an Kollmann geſchrieben, ihm 
noch 4000 Mk. zu verſchaffen. Hollmann habe ihm dies 
Geld in genau derſelben Weiſe von Lorenz verſchafft 
und bei der Auszahlung 5 oder 6 Proc. Zinſen und 
außerdem 2- oder 300 Mk. Proviſion abgezogen. 
Genaue Angaben könne er Geuge) hierüber nicht 
mehr machen. — Präl.: Sind nun die Wechſel bezahlt 
worden? — Zeuge: Der letzte Wechſel von 4000 Mk. 
iſt bezahlt worden, der andere von 3000 Mk. iſt zur 
Concursmaſſe gemeldet worden. 


Schuhmachermeiſter Schacht, der hierauf als Zeuge 
erſcheint, bekundet: Hollmann ſei eines Tages zu ihm 
gekommen und habe ihn gebeten, ihm gegen einen 
von dem Premier-Lieutenant Freiherrn v. Lüttichau 
acceptirten Wechſel 800 Mk. zu leihen. Er habe ji 
auch dazu bereit erklärt und glaube, daß er für den 
Wechſel 760 Mk. baar dem Kollmann gegeben habe, 
Der Wechſel ſei nicht bezahlt worden, er habe den⸗ 
ſelben zur Concursmaſſe des Freiherrn v. Lüttichau 
angemeldet. 

Eine weitere Zeugin iſt die 42jährige Näherin, 
Fräulein Auguſte Bartling: Kollmann erſuchte mich 
einmal, für den Freiherrn v. Lüttichau 1000 Mk. auf 
Wechſel zu leihen. Ich holte mir 1000 Mk. von der 
Sparkaſſe, gab dieſe gegen einen von Freiherrn 
v. Cüttichau acceptirten Wechſel an Hollmann. Ob ich 
Zinſen erhalten, weiß ich nicht mehr. Bei der Aus 
zahlung ſchob mir aber Hollmann etwas zurück, ich 
glaube, es war ein Goldſtück. — PBräf.: Wurde denn 
der Wechſel ſchließlich bezahlt? — Zeugin: Nein, ich 
habe den Wechſel zur Concursmaſſe des Freiherrn 
v. Lüttichau angemeldet. Nach einer kurzen Pauſe 
werden Premierlieutenant a. d. v. Pieſchel und 
Lieutenant v. Reitzenſtein vernommen. Beide bekunden 
Geld von Hollmann unter ähnlichen Bedingungen wie 
die gehörten Kameraden erhalten zu haben. 

Der folgende Zeuge, Gaſtwirth Dörge, hat einmal 
dem Hollmann gegen einen Wechſel und 6 Proc, Zinſen 
600 Mk. geliehen, das Geld auch zurückerhalten. — 
Angekl. Hollmann: Herr Präſident, ich bitte, doch noch 
einmal den Herrn Lieutenant v. Hupfeld zu vernehmen. 
Ich habe mit dem Herrn Lieutenant mehrere Tage 
über das Darlehen von 6000 Mk. conferirt und ihm 
dabei geſagt, daß ich das Geld mir nur von Alfeis 
verſchaffen könnte. ich dafür aber 600 Mh. für meine 


vernommen, hält ſeine Ausſage vollſtändig aufrecht 
und bezeichnet die Angaben des Hollmann als unwahr. 
Es habe weder die erwähnte Conferenz zwiſchen ihm 
und Kollmann ſtattgefunden, noch habe Kollmann ihm 
geſagt, daß Alfeis der eigentliche Darleiher ſei und er 
d 


Lieutenant mehr als 5000 Mk. gegeben. 
Premier-Lieutenant v. Kupfeld, nochmals als Zeuge 


eine Bergütung von 600 Mk. beanſpruche. Er wieder- 
hole, daß Hollmann ihm anfänglich 4800 Mk. für den 
über 6000 Mk. lautenden Wechſel habe geben wollen. 
— Nunmehr wird der gerichtliche Bücherreviſor 
der die Bücher des Freiherrn 
v. Wechmar geprüft hat, vernommen. Dieſer bekundet: 


Breifer-Hannover, 
Er habe die Ueberzeugung gewonnen, daß der Ange- 
klagte Hirſch der perſönliche Finanzier des Freiherrn 
v. Wechmar geweſen ſei, der mit letzterem ſtets direct 
verkehrt habe, während Kollmann mehr im Hinter- 
Es haben 
ganz beſonders ein 
gewiſſer Ewald und ein gewiſſer Thiele, im Hinter- 


grunde als Gelddarleiher geſtanden habe. 
aber noch andere Darleiher, 
grunde geſtanden. v. Wechmar bekam z. B. für ein 
Dreimonatsaccept über 2000 Mk. 1500 Mk. aus bezahlt. 
200 Mk. bekam dafür der eigentliche Darleiher, 200 
Mark Kollmann und 100 Mk. Kirſch. Für einen Wechſel 
über 1000 Mk. bekam v. Wechmar gewöhnlich 700 Mk., 
für einen Wechſel von 600 Mk. 450 Mk. Bei den 
Prolongationen ſcheinen es die Angeklagten billiger 
gemacht zu haben, ſie nahmen aber auch für eine 
kurze Prolongation eines Wechſels von 1000 Mk. 100 
bis 150 Mk. Die billigſten Prolongationen betrugen 
v. Wechmar habe eine Reihe Aufzeichnungen 
wonach er dem Kirſch eine große Summe 
von Gratificationen gegeben habe, jo daß alſo Kirſch 


40 Proc. 
gemacht, 


für ſeine Vermittelungen ſtets doppelten Verdienſt 
hatte. — Präf.: Angeklagter Kirſch, wie kam es, daß 
Sie dem Freiherrn v. Wechmar ſo hohe Abzüge 
machten? — Ich habe von dem Gelddarleiher nicht 
mehr erhalten. — Präſ.: Und was erhielten Sie von 
dem Freiherrn v. Wechmar für eine Vergütung? — 
Hirſch: Ich bekam nur immer eine Kleinigkeit. — 
Kollmann bemerkt auf Befragen des Präſidenten, daß 
er die Richtigkeit der von dem Freiherrn v. Wechmar 
gemachten Aufzeichnungen beſtreite. — Bücherreviſor 
Preiſer bekundet im Weiteren, daß aus den Aufzeich- 
nungen des Freiherrn v. Wechmar hervorgehe, daß 
dieſer den Hollmann einmal wegen ungehöriger Redens- 
arten an die Luft geſetzt habe. Es habe den Anſchein, 
als ſei Hollmann auf den Verdienſt des Kirſch neidiſch 
geweſen und daß er deshalb bemüht geweſen ſei, dieſen 
aus der Vertrauensſtellung des Herrn v. Wechmar 
zu verdrängen. Wie viel Freiherr v. Wechmar im 
ganzen an Wucherzinſen aufgewendet habe, laſſe ſich 
nicht feſtſtellen. Jedenfalls 


ſeien allvierteljährlich 
Wechſel in Geſammthöhe 


von mindeſtens 10000 Mk. 
im Umlauf geweſen; da nun ſtets 60 bis 100 Proc. in 
Abzug gebracht wurden, ſo ſeien dem Freiherrn 
v. Wechmar, wenn man die Prolongationskoſten hin- 
zurechne, von 10000 Mk. ſteis nur immer etwa 4000 
Mark übrig geblieben. — Präſ.: Laſſen ſich die Ein⸗ 
nahmen des Freiherrn v. Wechmar irgendwie feſt⸗ 
ſtellen? — Bücherreviſor Preiſer: Genau auch nicht. 
Freiherr v. Wechmar hat aber einmal von feinen Ver- 
wandten Geld erhalten und auch aus ſeinen Patenten 
Einnahmen erzielt. Zum mindeſten ſind die Reifen, 
die v. Wechmar behufs Verwerthung ſeiner Patente 
unternahm, durch die dafür erzielten Einnahmen gedeckt 
worden. Es hatte ſich ſogar ein Conſortium behufs 
Erwerbung der Patente gebildet, von dem Freiherr 
v. Wechmar ebenfalls Gelder erhalten hat. Allerdings 
hat die Beſchaffung der Patente viel Geld gekoſtet. Ich 
bin der Meinung, daß Freiherr v. Wechmar, mit Aus- 
nahme eines einzigen Falles, die Hintermänner der 
Hirſch und Kollmann gar nicht gekannt hat, da er ſich 
ſonſt, nach ſeiner Gepflogenheit zu urtheilen, wohl 
darüber Aufzeichnungen gemacht hätte. — Der Ver- 
theidiger Rechtsanwalt Lenzberg weiſt aus den Büchern 
des v. Wechmar nach, daß letzterer wohl auch in noch 
anderen Fällen die Hintermänner der Angeklagten ge- 
kannt habe. — Der Bücherreviſor giebt auf Befragen 
des Vertheidigers zu, daß Freiherr v. Wechmar bezüglich 
der Ausbeutung. jeiner Patente ſich überfchmänglichen. 
Bei Prolongationen 
irſch und Kollmann allein 


‚Hoffnungen hingegeben Niese 
gehandelt, bei Neuanſchaffung von Geldern dagegen 


ſcheinen die Angeklagten 


in Gemeinſchaft mit den Gelddarleihern Ewald oder 
Thiele gehandelt zu haben. — Der Präfident verlieft 
hierauf eine Aufzeichnung des Freiherrn v. Wechmar, 
woſelbſt es heißt: „Heute Morgen erſchien bei mir als 
Abgejandier Ewalds, Hollmann le plus grand gamin, 
le plus mauvais sujet du monde“ (der größte 
Gaſſenjunge, das ſihlechteſte Subject der Welt). Eine 
andere Aufzeichnung lautet: „Hirſch ſpielt den Erregten, 
weil ich die Zinſen direct an Ewald geſandt habe“. 
— Auf Antrag des Vertheidigers, Rechtsanwalts 
Lenzberg, wird noch beſchloſſen: den Polizei-Sergeanten 
Klüver als Zeugen zu laden, der bekunden werde, daß 
Hirſch niemals im Verdachte geſtanden habe, Wucher 
Die Verhandlung wird alsdann gegen 4/, Uhr Nach- 
mittags auf morgen (Freitag) Vormittags 9½ Uhr 
vertagt. Morgen ſoll die Verhandlung zu Ende geführt 
werden. 

Berichtigend iſt zu bemerken, daß Zrhr. v. Lüttichau 
geſtern bekundet hat: er habe keinerlei Anhalt dafür, 
daß Krain mit der Lehmann-Unger gemeinſchaſtliche 
Sache gemacht habe. Es iſt im geſtrigen Bericht bei 
der Ausſage des Freiherrn v. Lüttichau einmal das 
Wort „nicht“ fortgeblieben, daher der Irrthum. 
Heute Nachmittag iſt bereits das Urtheil gefällt 
worden, wie nachſtehendes Telegramm meldet: 


Hannover, 17. Novbr. Das Urtheil in dem 
Wucherprozeß lautet: 

Frau Guhl, Frau Schwieger und Pferdehändler 
Max Krain find freigeſprochen. Der Agent Hirſch iſt 
zu 2, der Agent Kollmann zu 2½ Jahren Gefängniß, 
beide zu je 3000 Mh. Geldſtrafe und 5 Jahren Ehr- 
verluſt verurtheilt worden. Die letzten Beiden wurden 
ſofort verhaftet. 


Schiffs-Nachrichten. 
Gibraltar, 15. Nopbr. Ein Torpedoboot vom 
engliſchen Kriegsſchiff „Rodney“ iſt geſtern während 
es Manövrirens im Hafen geſunken. Ein Heizer er- 
trank, die übrige Mannſchaft wurde gerettet. 
Newnork, 16. Novbr. (Tel.) Der Schnelldampfer 
„Havel“ und der dortige Poſtdampfer „Weimar“, 
von Bremen kommend, ſind hier eingetroffen. 


Standesamt vom 17. November. 
Geburten: Schuhmachermeiſter Hermann Wohl- 
gemuth, S. — Böttchergeſ. Max Riekert, T. — Arb. 
Rudolf Zuoß, S. — Arb. Alexander Domroes, T. — 
Schloſſergeſ. Wilhelm Jochen, S. — Schloſſergeſelle 
Wilhelm Schmidt, T. — Malergehilfe Karl Heinrichs, 
S. — Schmiedegeſ. Karl Knocks, T. Arb. Guſtav 
Patrikel, T. — Schmiedegeſ. Albert Ahlsdorf, T. — 
Jauszimmergeſ. Eduard Knopff, ©. Schmiedegeſ. 
Wilhelm Marquardt, T. — Arb. Heinrich Lewark, T. 
— Unehel.: 3 S. 
Aufgebote: Töpfergeſelle Hermann Felix Schmidt 
und Martha Eliſabeth Poſenauer. — Kaufmann Auguſt 
Terkowski und Roſalie Amalie Hering. — Schmiede- 
geſelle Franz Brzoskowski und Roſalie Ruszkowski.— 
Schmied Franz Penquitt hier und Emilie Roſalie Unruh 
in Gut Bialken. 
Heirathen: Arbeiter Hermann Eduard Grapentin 
und Wittwe Mathilde Augufte Buchmeier, geb. Derloff. 
— Arbeiter Gottfried Lettau und Meta Johanna Luiſe 
Schielau. — Schneidergeſelle Karl Friedrich Auguſt 
Arndt und Ida Minna Drengel. — Schneidergefelle 
Theophil Zelski und Wilhelmine Retkowshi. 
Todesfälle: S. d. Rechtsanwalts Johannes Dobe, 
todtgeboren. — Wittwe Anna Mrotzkowski, geb. 
Burand, 75 J. — T. d. Formers Heinrich Jaruſchewski, 
8 M. — S. d. Fuhrhalters Louis Müller, 1 3. 
Wittwe Marie Siedenbiedel, geb. Zarth, 82 I. — 


getrieben zu haben. 


T. d. Arbeiters Eduard Klein, todtgeboren. — Wittwe 
Anna Adelgunde Bieszk, geb. Brzezinski, 68 J. — 
Dienſtmädchen Martha Buchard, 21 J. — Wittwe 
Amalie Louiſe Wilhelmine Neuß, geb. Brandt, 82 3. 
—, Wittwe Olga Reich, geb. Lehmann, 17 J. — S. d. 
Bäckermeiſters Ferdinand Krüger, 11 W. — T. d. 
Jährpächters Edwin Ewel, 1 J. — T. d. Arbeiters 
Robert Reſchke, 3 M. — S. d. Tiſchlergeſellen Guſtar 
Schöneck, 12 W. 


Am Sonntag, den 19. November 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Archidiaconus Dr. 
Weintig. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſt in der St. Marien-Kirche Con- 
ſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Uhr Paſtor Hoppe. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. 

St. Katharinen. Vormikfags 10 Uhr Paſtor Dfter- 
mener. Nachmittags 5 Uhr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Schidlitz. Klein -Kinder Bewahranſtalt, Vormittags 
10 Uhr und Nachmittags 5 Uhr Prediger Voigt. 
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Schmidt. 
Um 11), Uhr Kindergottesdienſt Prediger Dr. 
Malzahn. Nachmittags 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 Uhr Kindergottesdienſt in der 
großen Gahrijtei Prediger Zuhft. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Diviſionspfarrer Zechlin. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt, derſelbe. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr 
Pfarrer Döring. Vormittags 11 Uhr Gottesdienſt 
Militär-Oberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. - 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Bicar Schmidt. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Um 11½ Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Borm. 10 Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9½ Uhr in der Sacriſtei. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. s 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Richter. Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 


Bibelſtunde, derjelbe, - 
Vormittags 10 Uhr Prediger 


Mennoniten ⸗ Kirche. 
Mannhardt. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½% Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Predigt, Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang. -lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 

Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 3. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nachm. 4 Uhr 
Miſſionsſtunde in der Pfarrwohnung. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Ae Abends 6 Uhr chriſtlicher Thee- 
abend. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch- 
amt und Predigt. 2½ Uhr Vesperandacht. 4 Uhr 
St. Mar ien-Verein. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 u. 8 Uhr. Hochamt und Predigt 
9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9¾ Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 
b 8 Uhr. Kochamt mit polniſcher 

redigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann.“ i 
Freie religiöfe Gemeinde. Poggenpfuhl 16. Gcher- 

ler'ſche Aula. Ein Gemeinde-Mitglied, 

Baptiſten Kapelle Schieſfſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr, Nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Beiſtunde. 

Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 17. Nopbr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 

Creditactien 270%, Franzoſen 242, Lombarden 85½, 

ungar. 4% Goldrente 93,00, italien. 5% Rente 79,60, — 


Tendenk: ſeſt. 


Barts, 17. Novbr. (Schlußcourſe.) Amort. 3 X Rente 
98,75, 3% Rente 98,90, ungariſche 4% Goldrente 
93,72½, Sranzoſen 625, Lombarden 223,75, Türken 
22,35, Aegypier —. Tendenz: feſt. — RNohzucker loco 
35,25 — 35,50. Weißer Zucker per November 36,75, 
per Deibr. 36,87½, per Januar-April 37,25, per 
März-Juni 37,75. Tendenz: feſt. 

London, 17. Novbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 988/16, 
2 preuß. Conſols —, 47 Ruſſen von 1889 100½, 
Türken 22, ungariſche 4% Goldrente 93, Aegypter 
100%, Platzdiscom 2½, Gulber 323%. Tendenz: 
feſt. — Havannazucker Nr. 12 15/8, Rübenrohzumer 
12/. — Tendenz: thätig. 

Betersburs, 17. Nopbr. Wechſel auf London 94,95, 
2. Orientanl. 101, 3. Drientanl. 10178. 


Newnork, 16. November. (Schluß -Courie,) 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Mecheln 


Geld für 
für andere 
auf London 


(80 Tage) 4,82 ½ Cable Transfers 4,85½, Wechſel 
auf Paris (60 Tage) 5,21 ½, Wechſei auf Berlin 
(80 Tage) 83, 4 % jund Anleihe —, Atdiion- 


Topeka und Santa Fe-Actien 19, Canadian-Bacific- 
Actien 73¼, Central-Dacific-Actien 18½, Cbicago- 
u. Nortp. Deſtern-Aciien —. Chic. Mil.-u. St. Paul- 
Actien 63 Illinois Centr.-Actien 91/4, Cake-Ghore- 
Iichigan-Soutb-Aciien 128, Louisville u. Naſbvilles 
Act. 47, New. Cage. Erie- u. Deſtern-Aciien 137/g, 
Nemp. Centr.- u. Hudion-River-Aci. 101¼ , Rorthern- 
Pacific -Breferred Act. 21¼½, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 20, Atichiſon Topeka und Santa ge- 
Actien —, Union Bacific-Actien 17½, Denver- u. Nio- 
Grand-Dreierred-Actien s07/s. Silber Bullion 6978. — 


Rohzucker. 
riatbericht von Otto Gerine, Danzig.) 
Danzig, 17. November. Abends 7 Uhr. Tendenz: 
Ruhig, Heutiger Werth iſt 12,35 — 12,45 M Gd. Baſis 
880 Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
Magdeburg, 17. Novbr, Dlittags 12 Uhr. Tendenz: 
Flau. November 12,77½ M, Dezember 12,77½ AM, 
Januar 12,85 AA, Febr. 12,90 Al, April-Mai 13,02 ½ AR, 
Abends 7 Uhr, Tendenz: Ruhig, ſtetig. Novbr. 12,80 
M, Dezbr. 12,80, l, Januar, 12,85 M, Februar 
12,92½ M, April-Mai 13,07½ Nl. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. November. Wind: SD. 
Angekommen: Minerva (SD.), de Jonge, Amſterdam 
via Kopenhagen, Güter, E : 
Geſegelt: Sulitjelma (SD.), Torgerſen, Meiterwik, 
leer. — Mietzing (SD.), Otto, Antwerpen, Güter. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Derantwortlich für den politiſchen Theil, Feu'lleton unt Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Hajemann, ſämmtlich in Danzig. 
n . TTT — N EN N re 
gegen werthloſe Nach⸗ 


Damit das Publikum e eee 
hat die Firma Phil, Herm. Fay in Bad Soden a. T. 
den gegen alle Erkältungserſcheinungen als Huſten. 
Heiſerkeit ꝛc. jo trefflich bewährten Fays ächten 
Sodener Mineralpastillen ein weiteres Kenn⸗ 
zeichen der Echtheit gegeben, indem ſie jede Schachtel 
mit einem Berſchlußſtreifen verſieht, auf welchem eine 
amtliche Beſcheinigung des Bürgermeiſteramtes 
Soden a. T., die Pacht der Quellen betreffend, auf- 
gedruckt iſt. Das kaufende Bublikum kann nunmehr 
ſelbſt die Echtheit controliren Hays ächte Sodener 
Mineralpastiliem koſten nur 85 Pfg. pro Schachtel 
und find in allen Apotheken, Droauerien ꝛc. zu haben. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ift 


zufolge Verfügung vom 14. 

vember 1893 am 

Monats eingetragen unter Nr. 34 

: öhl & Schnell. 
Sitz der Geſellſchaft: Laue 

burg i. Bomm. _ 5 
W der Geſell 
aft: 


Die Geſellſchafter find die 


Buch druckereibeſitzer Hugo 
Röhl und Iſidor Schnell 


Die Geſellſchaft hat am 13. 


No vember 1893 begonnen 


Die Vertretung der Geſell-⸗ 
ſchaft ſteht jedem von beiden 


Geſellſchaftern ohne Zu 
ſtimmung des Andern zu 


Lauenburg i. Bomm,, 


den 15. November 1893. 655 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Im Hinblick auf den bevor- 
ſtehenden Winter erinnern wir 
daran, daß es nach § 5 Abſah 3 

Regulativs vom 16. April 
1887 über die Abgabe des Waſſers 
aus der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
Sache der Hauseigenthümer iſt, 
die an den Hausleitungen auf- 
geſtellten Waſſermeſſer gegen die 
Einwirkung des Froſtes zu ſchützen 
und daß alle Reparaturen, welche 
durch Einfrierenlaſſen an dem 
Waſſermeſſer nothwendig werden, 
dem Hauseigenthümer zur Laſt 


fallen. 8 

Es empfiehlt ſich daher, ſchleu⸗ 
nigſt die zur Sicherung der 
Waſſermeſſer erforderlich. Schutz. 


Waſſermeſſer frei im Keller ſteht, 

die Kellerluken rechtzeitig zu 

ſchließen. : (525 
Danzig, den 13. Novbr. 1893. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Die Erdarbeiten zur Melioration 
des ſüdöſtlichen Theiles des 
Brüch'ſchen Bruches, und zwar: 

1. Regulirung der Hauptgräben 
Deka 
2. Dertiefung von Seitengräben 
20 550 laufende Meter, 
ſowie ferner auch die Lieferung 
und Verlegung von ca. 70 lfd. 
Mtr. glafirter Thonröhren, ſollen 
vergeben werden. Hierzu iſt ein 

Angebotstermin auf Sonnabend, 
den 9. Dezember d. J., Vor- 
mittags 10 Uhr, im Gaſthofe 
des Herrn Manski zu Rahmel 
(Eiſenbahnſtation Sagorſch) an. 
geſetzt. Verſiegelte Offerten mtt 
der Aufſchriſt Erdarbeiten“ find 
entweder bis zum 8. Dezember 
bei dem Unter zeichneten, oder im 
Terminslokal vor Eröffnung des 
Termins, abzugeben. Das Project 
nebſt Zeichnungen liegen bei dem 
Unterzeichneten zur Einſicht aus, 
von demſelben find auch die Be- 
dingungen u. der Koſtenanſchlag 
en poſtfreie Einſendung von 
1,50 M zu beziehen. 66112 

Koſſakau bei Kielau, 
den 14. November 1893. 
Der Vorſteher 


der Meliorations - Genofjen-Ig 


ſchaft. 
T DL L al. 


-Auctionen! 
Oeffentliche Serlleigerung 
fltſtädt. Graben 103, 

Eingang zur Auction: Gr. Mühlen- 


a gaſſe. I 
Sonnabend, den 18. d. Mis., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
am angegebenen Orte folgende 
Gegenſtände: 
Faß Kowno'er Schnupf⸗ 

tabak, 1 Bierapparat mit 
„Leitung für Kohlenſäure 
öffentlich meiſtbietend gegen bagre 
Zahlung verkaufen. (5173 

Danzig, den 15. Novbr. 1893. 


J. Fagotzki, 


Gerichtsvollzieher, 
Danzig, Altit. Graben Nr. 103, 


am Holzmarkt. 


SS. „Minsk“ 


von Hamburg und Copenhagen 
mit Umladegütern ex Dagmar, 
Odin, Botnia, Arelhuus hier 


angekommen. 0 627 
F. G. Reinhold. 


Bei unſerer General-Berjamm- 


o- 
15. deſſelben 


Todes -Anzeige. 


Nach Gotles unerforſchlichem Rathſchluß wurde uns | 
5 5 2 4 Uhr unfer heißgeliebter, theurer Gatte 
und Vater, i 


= Königliche Oberſt a. d. 
Paul Gustav Gronemann, 


Ritter hoher Orden, 


nach ſchwerem Leiden durch den Tod entriſſen. 

Dies zeigen ſchmerzgebeugt, zugleich im Namen der 
Verwandten an 

Kaſſel und Koblenz, den 16. November 1893 

Lucie &ronemann, geb. Wilezewski. 
Paul Gronemann, 5 
Seconde-Lieutenam im 2. Rheiniſchen Feld-Artillerie- 
Regiment Nr. 23. (5282 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Preis für Koch- und Heizgas durch 
Beſchluß der ſtädtiſchen Collegien von 17 auf 12 Pf. e 
mäßigt iſt, wird eine ſachverſtändige Dame, Zräulein 
Hohtmann aus Hannover, auf unſere Beranlafjung am 
18. und 20. November er., Abends 6 Uhr, im großen 


Saale des Franziskaner - Alofters unentgeltlich Vorträge 


über die rationelle Berwendung des Gaſes zu Kochzwecken 


halten und hierbei die mannigfachen Vorzüge der Gas- 5 
kocherei durch praktiſche Verſuche und Vorführung derſß 


neueſten Koch- und Bratapparate ꝛc. demonſtriren. 


Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß mit dem 
Wunſche, daß die betheiligten Kreiſe, namentlich die Haus-IE 
frauen unſerer Stadt, dieſen Vorträgen des Zräulein]e 


Hohtmann ihre Aufmerkſamkeit zuwenden und an den 


al beiden VBortragsabenden recht zahlreich erſcheinen mögen. 


Beide Vorträge haben einen gleichen Inhalt. 


Eintrittskarten werden im Bureau der ftädtifhen|® 


Gasanftalt während der Geſchäftsſtunden unentgeltlich 
verabfolgt. 5 3 
Danzig, den 9. November 1893. (4731 


Der Magiſtrat. 


Baumbach. Trampe. 


Dank 


der wohlwollenden Unterſtützung des Magiſtrats der Stadt Danzig 
durch eine Gabe von 500 Al, iſt es dem Vaterländiſchen Frauen- 
Vereine möglich, ſeine Wirkſamkeit bis zum Januar 1894 fort- 
zuſetzen, fo daß dann noch 200 M in der Kaſſe bleiben. Für das 
neue Jahr brauchen wir: 25 3 

3000 Sl zu baren Unterſtützungen an unſere Armen für 
Lebensmittel und Kohlen, 5 

0 M für die Haushaltungsſchule Rittergaffe 4, 

300 Al zur Anſchaffung von Bettwäſche, um das von dem 
Baterländiichen Central-Frauen-Dereine verlangte Depot zur Kriegs- 
bereitſchaft, jährlich vergrößern und ſpäter, eine dem Männer- 
Vereine in Ausſicht geitellte Baracke ausſtatten zu können. Zu den 
Beiträgen unſerer geehrten Mitglieder, die uns ca. 1180 M ge- 
währen, brauchen wir den Ertrag eines 


Bazars . 


s welcher am 2 
3. und 4. Dezember d. Is. im Franziskanerkloſter 
hierſelbſt ſtattfinden ſoll. 


erzlih bittet um wohlwollende Unterſtützung, praktiſche 
aben, unter denen Lebensmittel ſich beſonders gut verkaufen, 
und rege Theilnahme ; 

Danzig, im November 1893 


Das Comité. 


3 


lung am 13. d. Mis. der Ziegler 


Innung zu Rieſenburg iſt be⸗ 
ſchloſſen und gewählt worden: 
Der Ziegeleibeſitzer Herr G. 
Schwentikowski aus Neuen 
burg Wpr. zum Obermeiſter 
und der Zieglermeiſter Herr 
Wolff zu Hansdorf als 
Kaſſenführer. ; 
Sämmiliche Aufträge bitte an 
mich zu richten. (5239 
G. Schwentikowski, Obermeiſter. 
Neuenburg. 


Vorbereitungs- 
Unterricht 
für die 
Poſt-Gehülfen⸗ 
Prüfung. 


Benfion gut und 
(47 


Lahrer Albrecht 


„in Elbing, 
Mühlenſtraße Nr. 13. 


Schwache Schüler 
höh. Lehranſtalt. erh. v. e. Lehr. 
Privatſtunden in den fremden 
Sprachen wie auch im Rechnen. 
Rah. Heil. Geiſtgaſſe 86, 1 Tr. 

Neu! Unſer Liebling. Neuf 
Eleganteſtes Zimmer- u. Taſchen⸗ 
tuch Parfum der Firma: von 
Borries & Co., Berlin. 
Nur echt mit dem Bildniſſe unſeres 
Kronprinzen. Das Parfüm 
AUnſer Liebling 
iſt ſeines wunderbaren Duf es 
wegen das Parfüm der Königl. 
Gemächer geworden. Gl 1 u. 1,50. 


Pichlg für jedes Geihifll 


Auswärtige Schuldner können am Wohnorte des Lieferanten 
verklagt werden (Reichgericht - Enticheidung), ſobald Rechnung, 
Offerte ꝛc. den ausdrücklichen Vermerk trägt: 

Erfüllungsort Danzig 
für Lieferung und Zahlung. 
Dieſe Gummiſtem, el offerirt (5281 
Wollwebergaſſe 3. 
Paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 


Carl Bindel, Gr. 


Für die Zwecke des unter en rotectorate 
ſtehenden Preußiſchen Bereins vom Rothen Kreui durch 
Allerhöchſten Erlaß vom 27. April 1891 genehmigt. 


Große Geld-Lotterie 


16 870 Baargewinne 
und zwar Gewinne zu 100000 M., zu 50000 M., zu 
25000 M, zu 15000 K zu 10000 M u. f. w. 
bis zu 15 M. 
Der Preis eines Looſes beträgt 3 Mark. 
Der Vertrieb der Looſe iſt den Königl. Preuß. Lotterie 
Einnehmern übertragen. Die Auszahlung der Gewinne wird 
durch dieſelben baar ohne jeden Abzug erfolgen. Die Ziehung 
erfolgt im Ziehungsſaale der Königlichen General-Lotterie⸗ 
Direction zu Berlin vom 4. bis 9. Dezember 1893. 
Das Central-Comité 
des Preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde ver- 
wundeter und erkrankter Krieger. 
von dem Kneſebeck. 


Decorationen 


für MR 5 


Innenräume, Portièren, Gardinen, 


: ſowie 
ſämmtliche Tapezier Arbeiten 


übernimmt und liefert die 


Möbel- und Parquet-Fabrik 


A. Schönicke, 
Hundegaſſe 108. 
n 


Auch befte Fufb anz. 


& 


Factotum 
„Perfect“. 


Oertel &lundius, 


anzig. 
Schutz Rr. 2448 17478. 


+ 
g vorzuſetzen. WE 


felanziehen nicht mehr 
e engſten Stiefel laſſen ſich 


Di 


Zweiſeitiges 


Perfect“ nun erſt ein 0 
vollſtändig praktiſcher Gtiefel-Anzieher und 


” 


Man braucht ſich beim Gtie 


eine Wohlthat für Corpulente 
iu bücken. E 


Für Wiederverkäufer höchſter Rabatt. "WE 


Fabräzirt von 


Dunkel polirt 2,75, gewachſt 2,25 UM Stück. Nachnahme. 


Vorzügliches Weihnachtsgeſchenk 
Neuer zweiseitiger Stiefel Au- und Auszieher,) 


Beide Stiefel daran zum Anziehen ferti 


Für Schuhgeſchäfte unentbehrlich. 


für jede Stiefelgröße. Dauerhaft, elegant und billig. Zweiſeitig 5 
mit Leichtigkeit daran anziehen. 


it das Factotum 


geworden. 


3 wu : 
Preis-Räthſel 
; + 
} Mit T bin ich ein Vogel, ö 

Ei Mit L bin ich im Garten ein Ort. 

Die Auflöſung des vorigen Räthſels iſt „Windhorſt“. 

Den 1. P. g. Hr. E. Gaehn, Jäſchkenthal bei Danzig. 

: Albert Freiligs, Danzig, 

3. Bruno Ewers, Danzig, Stiftsgaſſe 5/6. 
Die übrigen Preiſe kommen in 3 Tagen zum Verſand. 
Die Auflöſungen müſſen bis zum 23. November 1893 ein- 

eſandt ſein. Der erſte Einſender erhält eine neue, gute 
nlinderuhr, der zweite eine genau regulirte Weckuhr, 
der dritte ein feines, echtes Gold-Dauble-Armband. Auch 
alle folgenden Einſender erhalten einen Schmuck. Die 

Namen werden unter dem nächſten Räthſel am 25. No- 

vember cr. bekannt gemacht. Jeder Löſung find 50 3 in 

Briefmarken beizufügen und zu ſenden an 


G. Höpfner, Eſſen (Ruhr), 


Kloſterſtraße 9. (5232 


2 


franko an Jedermann. 


Ich verſende an Jedermann, der ſich ver Poſtkarte meine 
Collection beſtellt, franco eine reichhaltige Auswahl der 
neueſten Muſter für Herren. Anzüge, Ueberzieher, Joppen- 
und Regenmäntel, ferner Proben von Jagbſtoffen, forſt. 
Fiore Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard-, Chaiſen- und 

loree-Tuchen u. ſ. w. und liefere nach gan; Nord. und 
Süddeutſchland Alles franco — jedes beliebige Maß — 
zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für muſtergetreue Waare. 


u ark 50 Bis. 
Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauerhaften 


Hole. klein harrirt glatt und geitreift. 


3u 4 Mark 50 Die. 
Sur — Lederduxkin — zu einem ſchwexen, guten 


urkinaniug in hellen und dunkeln Farben. 
| : 1 RINGE auten | 
toffe — Prelident — zu einem 
b in blau braun olive und ſchwarz. 


Ju 7 Mark 30 Bio. 
| Stoffe — Kammgarnſtoff — su einem feinen Sonn- | 


tagsanıug, modern Rarrirt glatt und geitreift. 


Zu 3 Mark 50 Ps. 
| Sioffe — Loden oder glattes Tuch — zu einer dauer- i 


hafte- aufen Jeppe in grau, hraun, foritarün ete, 


D 8 


Ze u 3 Mark 8: 
Stoffe — Belour-Burkin — u einem modernen, 


i naus in hellen und dunkeln Farben, karritt, 
— glatt und aeitreift. 


18 Su 5 Marz 
— ihwarıes Tuch — zu einem guten | 
| er ſchwarzen a 


Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen Tuchen, 
Burkins, Chevtots und Kammgarnſtoffen von den billigſten 
dis zu den hochfeinſten Qualitäten zu Fabrikpreiſen. 


H. Ammerbacher, Fabrik-Depot f 


Augsburg. 


Möbelftoffe, | 


Oertell & Hundius, Danzig. 


S. de Beer, Emden, 


* 


Jockey-Llut 


empfiehlt 


Damen- u. Herren- 


Handschuhe. 


Träger, 


EI Cravatten, 


Wäsche, 
Tricotagen, 


Schirme, 
Billigste Preise. 


Wilhelm Thie, 


Langgasse 6. 


Kohlengrus 


= lab Platz Legan offerirt billigit 


J. Abraham, 


Comtoir: Langenmarkt 7. 
5 5 * 156. Bade⸗ 
eee 
„ m. 5 Küb. Waſſ. u. 
Ko. Kohl. tägl. warm 


. Weyl, Berlin 3 
= inzenste. 495 
ſendung — Tyerlzaylung « 


Schlafröcke 


in großer Auswahl empfiehlt 


Paul Dan, Langgaſſe 55. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
» und fremden Fabrikats. 


anfangend zu 
ſprechen d 18, 20 M. 300 


Iſprechende grüne Amgionen-Papa⸗ 


9 Lieder ſingende ä 25, 
0, 36, 50, 60, 75, 100 Al. 


Alexander Papageien ſprechen 


lernend a6 U. Zwergpapageien, 
Zuchtpaar 5 . f 
[CEbineſerfinken, reiiende Sänger, 


Tigerfinken, 


Harzer Kanarien⸗ 


5 vögel, Hohl- und Alingelroller, 
Ela 6, 
11 ½% M, dro 
Bla 20 Al. Bapagei-Häfige neueſte 
[Facon ganz aus M 5 
5 20 Al. 


8, 10, 12 M. Zuchtweibchen 
zahme drollige Affen 


etall a 7, 10, 
Nachnahme. 


7 A 


Lebende ‚Ankunft garantirt. 
Guſtav Schlegel, Hamburg 3, 


Zeughausmarkt 11. 
Senſationelle Erfindung! 


Patentirter, elektrischer 


Federhalter, 


unentbehr!. f. Jederm. 


ammelbraten 


la. offrie. 
9 „oe. 9 Mark franco 
Nachnahme. 


„Eine Gasdruckregulatorenfabrin 
mit la Referenzen ſucht zur um- 
fangreichen Ausbeutung ihres be- 
währten Patents verſirte 


Vertreter 


in allen Haupt- u. Induſtrieplätzen 
Weſtpreußens gegen lohnende 
Proviſion oder für eig. Rechnung 
zu engagir. Neflectanten belieben 
gefäll. Offerten einzufenden an 
Rudolf Moſſe, Köln, unt. B. 8119. 


85 Nebenverdienſt 
A 3600 jährlich feſtes Ge- 
halt können Perſonen jeden 
Standes, welche in ihren 
freien Stunden ſich beſchäft. 
wollen, verdienen, Off, u. 
2. 5291 an Rudolf Moſſe, 
Frankfurt a. M. 


uche eine anſpruchsloſe allein- 
S ſtehende Frau 1 älteres, 


Ein Handlungsgehilfe 
der mit der Delicateh- u. Colonial 
waarenbranche vertraut iſt und 
über feine Züchtigkeit u. Solidität 
genügende Zeugniſſe beizubringen 
vermag, wird per 1. Januar zu 
engagiren geſucht. Schriftliche 
Meldungen nebſt Zeugniſſen und 
Photographie nimmt unter 5116 
die Exped. d. Zeitung entgegen. 


Ein jüngerer 
Juhenieur, 


welcher in der 
Conſtruction von 
Schiffs keſſeln und 
Zubehör ſowie in 
Anfertigung von 
Rohrplänen ge⸗ 
wandt iſt, und 
mehrjährige Bu- 
reaupraxis beſitzt, 
findet ſofort evtl. 
dauernde Anftel- 
lung. Angebote 
mit Zeugnißab⸗ 
ſchriften und An- 
gabe der Gehalts- 
anſprüche beför- 
dert sub H. R. 
5508 — Rudolf 
Moſſe, Hamburg. 


Cc 
1 mein Detailgeſchäft der 
Colonialwaaren- u. Delica- 

teſſen-Branche ſuche ich einen 


flotten Expedienten 


bei gutem Salair. Antritt ſofort. 


H. G. Plathe Nachfl., 


Fr. Holland, 


Commis⸗Geſuch. 
Zu baldigem Eintritt wird ein 
junger Kaufmann mit fchöner, 
flotter Handſchrift unter beſcheid. 
Anſprüchen auf das Bureau eines 
Jabrikgeſchäfts geſucht. Ruſſiſche 
Correſponden Bedingung, Gte- 
nographie erwünſcht. 5 

Offerten mit Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüchen unter 
Chiffre R. 5 85 5 Kaaſenſtein 

„A., 


u. Vogler Karlsruhe 


Für ein hiesiges Colonialw.- 
en gros Geschäft wird ein 


Junger Mann 


verhütet, lindert und heilt mit guter Schrift, der mit Buch- 


denschreibkrampf, das] führung 


Zittern der Hand beim 
Schreiben,stärkt deren 
Nerven. Derſelbe iſt 
dauerhaft, verliert nie 
ſeine elektriſche Kraft. 
Preiscourant und Ge⸗ 
brauchsanweiſ. gratis u. 
franco. durch d. Atelier 
für elektr. Apparate in 
Frankfurt a M., 
Schillerstrasse 4 von 
H. T. Biermanns 


J. Mein in Marienwerder gelegenes 
ſeit etwa 50 Jahren betriebenes 


Baugeſchäft 


nebſt großem Zimmerplatz. Haus, 
[Stallungen und Lagerräumen, ſo- 
wie meine in, Mareeſe in un- 
mittelbarer Nähe von Marien- 


werder belegene Dampfſchneide⸗ 
mühle mit Holzbearbeitungs- 
maſchinen beabſichtige ich ge- 


theilt oder auch zuſammen zu ver- 
kaufen. (4925 


Paul Krauſe, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Marienwerder Weſtpr. 


Das im Kreiſe Fiſchhauſen an 


der Oſtſee belegene ca. 4 Hufen 


eeiwiribichaß i nn verpachten. 

[Hotelwir aft iſt zu verpachten. ; 

Bur Alebernuhtme gehen en verh., 1 Kind, ſucht z. 1. Jan. 9% 

15 000 M. Auskunft ertheilt 
Carl Rob. Preuß, (5218 

Königsberg i. Br. Magiſterſtr. 66. 


eldſchrank z. verkaufen. Hopf, 
16 Matzkauſchegaſſe 19. - (3301 


Eine Actie der 


˙Tiegenhöfer Dampf- 


boot-Geſellſchaft 


iſt ſehr billig abzugeben. Adr. u. 
5107 in der Expd. d. 31g. einzur. 
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20 000 Mark, 


x k,ind 
neue A 2955 find herrſch. Wohnungen zu ver- 


Stadt geſucht, 


Selbſtdarleiher. Rt 
Adreſſen unter Nr. 5182 in der 


Stellen. 


S zum 1. Dezember für 
ine LE + Wurft- 
eine 


waaren-Geſchäft 


‚und Correspondenz 
vertraut ist, sowie ein Lehr- 
ling. mit den erforderlichen 
Schulkenntnissengegen monatl. 
Remuneration p. Sofort oder 1. 
Januar zu engagiren gesucht. 

Offerten unt. Nr, 5267 in der 
Exped. dieser Zeitung erbeten 
Empf. eine fl., erite Berk. fürs 

Wurſtgeſch., d. 3 J. auf einer 
Stelle war u. e. einf., d. 1½ J. 
auf einer Stelle war. 

J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 36. 

‚mpf. perf. wie einf. Hotelmth., 
E Mamſells f. kalte Küche, 9 0 
rüſtige Kinderfrauen für Stadt 
und Land. 

J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 36. 


Ein ordentliches kräftiges 


Dienſtmädchen 


geſetzten Alters mit gut. Zeugn., 
das auch etw. v. der Küche veriteht, 
ſuche ich zum 1. Januar künft. Jah. 
für meine kleine Wirtſchaft. 
Frau Bank-Director Momber, 
Vorſtädt. Graben Nr. 13“ 


Aelterer, praktiſch erfahrener 


Landwirth, 


eventl. von gleich Stellung, am 
liebiten als Vorwerks-Inſpector. 
Prima Zeugn. vorh. Off, unter 


Wohnungen. 


Voerſtädt. Graben 30, 2. Etage, 
ſofort oder ſpäter zu ver- 
miethen: Entree, 3 Zimmer, Ka- 
binet pp., 535 M incl. Waſſer⸗ 
zins pro Jahr. Die heiden 
Hinterzimmer ſind verbunden, 
Schlüſſel zur Beſichtigung dort 
im Reſtaurant, reſp. in der erſten 
Etage. 5 

Weiteres beim Beſitzer, Am 
brauſenden Waſſer 5, 1 Tr. 


Straußgaſſe 9 u. 10 


miethen. Zu erfr. Straußgaſſe 9!“ 


Eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör iſt Kundegaſſe 
Nr. 124 von ſofort zu vermiethen. 
Meldungen 1. Etage. 
Neu! 


Neu! 


Deulſche Reichshalle 


Breitgaſſe 111. 


x Abfälle Auel Möbel; insbeiondere: 
=! Flum Schreibtiſche a 75 M, Schreib- 
= |ttünte a 28,50 Al, Wartburg fühle 

Lebern | 60 AM, Actenſtänder a 15 M, 
Dienbänke a 7 AM, Servirtiſche 


empfiehlt (52710 16 M, Truhen d 20 Al, 
Schemel a 6,50 f, Hocker 6,501, 


WeranderSeilmann dach.) ue ei 


Scheibenrittergaſſe 9. Conſtantin Decker, Stolp i. Pom. 


— ⁵ . T. ſmücht. Verkäuferin. 


EEE Nächſte Ziehung: Berlin. E. Jost, Heil. Geiſtgaſſe 46. 2 Theile Bi Burg Ae 1 8 


the Kreui⸗ Lotterie. 7 okal pun 
Manne e e Ofellenpermiftelung 


geſchloſſen wird. 
5 Quittungsbücher e Dun Kresien, Reftaurateur. 
; 5 2 4% AN 1,60, 1% A 15, Ya AM 
zu haben in der Expedition der 10% M 9. Liste u. Porte 30 5 Druck und Verlag 
Danziger Zeitung. Leo Joseph, Bank-Geſchäft, von A. W. Kafemann in Danıig, 
Berlin W., Potsdamerſtr. 71. . Hierzu eine Beilage. 


grab 7e. Lange, Sc mteden 
7, K. Lankoff, Schmiedeg. 20, 
M Rautenberg, Maftenbud“ 38, 
Hedw. Schulz, Vorſt. Grab. 12/1 


Gelegenheitsgedichte 
ernsten sowie heiteren Inhalts 
Werden angefertigt Danzig, 
Mausegasse 5. 1 Tr. 


